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Ein Schiff voller Jugendlicher, auf dem kostenlos Wein ausge-

schenkt wird: Eine Reporterin des «Zürich 2» nahm am tra-

ditionellen Wollishofer «18ni-Fäscht» – früher Jungbürgerfei-

er – einen Augenschein von der jungen Generation. Seite 5

Das Turmgespräch im Mai lief in eine andere Richtung, als

man hätte erwarten können. Dafür entwickelte sich mit dem

ehemaligen ETH-Präsidenten Ernst Hafen eine Diskussion

rund um elektronische Daten und Privatsphäre. Seite 9

Die geplanten Arbeiten an der Leimbachstrasse waren ein

Thema: An der Generalversammlung des Quartiervereins

Leimbach wurde ausserdem bedauert, dass das Grümpi die-

ses Jahr nicht mehr stattfindet. Seite 17

Datenschutz diskutiertVolljährigkeit gefeiert Bauprojekte besprochen

GZA/PP-A   8048 Zürich, Post CH AG

Gegen das Grossprojekt einer (vorerst

auf fünf Jahre befristeten) Seilbahn

zwischen dem Strandbad Mythenquai

und der Blatterwiese erwächst immer

grössere Opposition. Der Verein «Pro

Badi Mythenquai» hat die streitbare

Kantonsrätin Gabi Petri (Grüne) vom

VCS ins Boot geholt, um gemeinsam

gegen das 50-Millionen-Projekt der

Zürcher Kantonalbank zu kämpfen. Pe-

tri kennt man vom (erfolgreichen) Wi-

derstand gegen den HB Südwest oder

gegen das geplante Hardturmstadion

im Jahr 2004. Argumente gegen die

Seilbahn sind der Schutz des Naherho-

lungsgebiets, der Uferlandschaft und

der zu erwartende Verkehr wegen den

an Spitzentagen bis zu 10 000 Fahrgäs-

ten. Widerstand angekündigt haben

auch die Quartiervereine Enge und

Riesbach.

Was sagen die Initianten der Seil-

bahn? Zumindest punkto Zeitplan tö-

nen die Antworten pessimistischer als

auch schon: «Wir gehen weiterhin da-

von aus, dass die Realisierung der

ZüriBahn bis 2020 möglich ist», so ein

Sprecher der ZKB. Vom Kanton heisst

es, Bewilligungen für neue Projekte im

Uferbereich und im See würden nur

erteilt, wenn diese im öffentlichen In-

teresse liegen, der Schutz bestehender

Lebensräume gewährleistet sei und

der Ortsbildschutz nicht in erhebli-

chem Mass beeinträchtigt sei. Für po-

tenzielle Rekurrenten tönt das wie ei-

ne Steilvorlage. (ls.) Seite 3

Widerstand gegen ZKB-

Seilbahn – mit VCS-Hilfe
Das Seilbahnprojekt der
Zürcher Kantonalbank
stösst in den Quartieren
Enge und Riesbach auf
Widerstand. Nun bekommt
der Verein «Pro Badi
Mythenquai» prominenten
Support: Von Kantonsrätin
Gabi Petri vom VCS.

Allianz gegen die ZKB-Seilbahn am geplanten Standort am Mythenquai: Der
Verein «Pro Badi Mythenquai» und Gabi Petri vom VCS (4.v.l.). Die Bäume
im Hintergrund müssten wohl gefällt werden. Foto: Lorenz Steinmann

In Leimbach fand im und ums Gemeinschaftszentrum
das Frühlingsfest statt. Neben Karussell, verschiedenen
Ständen und einem Konzert war die temporäre Mini-
golf-Anlage auf der «Piazza» beliebt. Am Nachmittag

zog die Tanzshow im Ladenzentrum viele Zuschauerin-
nen und Zuschauer an. Auch die AMC Crew hatte einen
Auftritt. Vor kurzem organisierte die Gruppe ein Dance
Battle im Kreis 5 (siehe Artikel letzte Seite). (pw.)

Foto: Pascal Wiederkehr

Am Frühlingsfest wurden Schläger geschwungen

Die über zehn Meter hohe Skulptur

auf dem Paradeplatz ist schon weni-

ge Tage, nachdem sie aufgestellt wur-

de, ein beliebtes Sujet für Touristen,

Banker und Passanten geworden.

Der «Gran Elefant dret» – zu Deutsch

«grosser, aufrechter Elefant» – ist

Blickfang für die am 9. Juni startende

Sommer-Ausstellung «Neuer Norden

Zürich». Diese befasst sich in Schwa-

mendingen, Oerlikon und Seebach

mittels 40 Kunstwerken mit der Ent-

wicklung der Stadt nördlich des

Milchbucks. Diesem «Zürich 2» liegt

dazu eine speziell gestaltete Sonder-

zeitung bei. (ls.) Artikel Seite 13

Elefantöser Start in den Kunstsommer

«Zürich 2» war beim Aufbau der Elefantenskulptur dabei. Foto: ls.
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Die Vorlage Tagesschule 2025 sieht ei-

nen Objektkredit von 74,57 Millionen

Franken für die Pilotphase II von 2018

bis 2022 vor. SVP Nein, andere Partei-

en Ja, EVP Stimmfreigabe.

Bei der Vorlage Gemeinnütziger

Wohnungsbau auf dem Koch-Areal

wird ein Objektkredit von 35,126388

Millionen Franken und ein Projektie-

rungskredit von 6,887 Millionen Fran-

ken beantragt. SVP, FDP, BDP dagegen,

alle anderen Parteien dafür. Die Vorla-

ge steht unter dem Vorbehalt, dass die

Volksinitiative «Wohnen und Leben auf

dem Koch-Areal» von einer Mehrheit

der Stimmenden abgelehnt wird.

Die Volksinitiative «Wohnen und

Leben auf dem Koch-Areal» der FDP

sieht vor, dass das städtische Areal an

einen privaten Investor verkauft wird.

Dieser soll ebenfalls günstigen Wohn-

raum vorsehen. SVP, FDP, BDP und

CVP Ja, alle anderen Nein.

Die Volksinitiative «Freier Sechse-

läutenplatz» verlangt, dass der Platz

höchstens an 65 Tagen für Veranstal-

tungen genutzt werden kann. AL,

Grüne Ja, CVP, SVP, FDP, GLP, BDP,

EVP Nein, SP Stimmfreigabe. Der Ge-

genvorschlag sieht 180 Tage pro Jahr

vor. CVP, SVP, EVP, SP, GLP Ja, AL

und Grüne Nein.

Die Vorlage Gartenareal Dunkel-

hölzli mit Erneuerung Wirtschafts-

gebäude, Bachöffnung, Hochwasser-

schutz sieht einen Objektkredit von

10,51 Millionen Franken vor. SVP

und FDP Nein, alle anderen Ja.

Für die Instandsetzung und bauli-

che Anpassungen des Bürogebäudes

Eggbühlstrasse 21/23/25 für die

städtische Verwaltung wird ein Ob-

jektkredit von 119,063 Millionen

Franken beantragt. SVP Nein, alle

anderen Ja.

Für die neue kommunale Wohn-

siedlung Herdern sowie Energie-Con-

tracting wird ein Objektkredit von

28,565 Millionen Franken beantragt.

SVP und FDP Nein, alle anderen Ja.

Für die Erweiterung und Instand-

setzung des Ausbildungszentrums

Rohwiesen sowie die Integration der

Sporthalle beantragt der Stadtrat ei-

nen Objektkredit von 118,84 Millio-

nen Franken. Alle Ja.

Ein Objektkredit von 57,44 Millio-

nen Franken soll die Erweiterung der

VBZ-Busgarage Hardau und Ersatz-

neubau ERZ-Werkhof ermöglichen.

SVP Nein, alle anderen Ja.

Für den Neubau der Kriminalab-

teilung der Stadtpolizei wird ein Ob-

jektkredit von 82,37358 Millionen

Franken beantragt. AL Stimmfreiga-

be, alle anderen Ja.

Zehn städtische Vorlagen
Am 10. Juni wird in der
Stadt Zürich über 10 Vorla-
gen abgestimmt. Umstritten
sind vor allem die Tagesschu-
le 2025, das Koch-Areal, der
Freie Sechseläutenplatz und
das Dunkelhölzli.

Pia Meier

Nicht zu

fassen,

was da in

unserem

schönen

Zürich ab-

geht. Da-

bei wollen

wir eine

weltoffene

Stadt mit

Ausstrahlung sein, ein lebendiger Ort

für die Einwohnerinnen und Einwoh-

ner, aber auch für ein prosperierendes

Gewerbe.

Geradezu spiessig mutet da gegen-

wärtig das grassierende Verhinde-

rungsgebahren an: Egal, ob es um die

praktisch ganzjährig freie Sicht über

den Sechseläutenplatz geht oder das

Hin und Her der SP mit scheinheiligen

Argumenten einem Fallrückzieher

gleich beim Fussballstadion. Ebenfalls

nicht erwünscht ist ein privat finan-

ziertes Kongresszentrum mit Perspek-

tiven für die lokale Wirtschaft an bes-

ter Lage beim heutigen Carparkplatz.

Lieber baut man subventionierten

Wohnraum (was sonst) an einer ver-

kehrstechnisch hervorragend erschlos-

senen Lage. Von der Departementsver-

teilung im Stadtrat ganz zu schweigen,

die weit mehr mit einer Abstrafung

zweier bisheriger Stadträte mit Ver-

weis in die Ecke zu tun hat, denn mit

einer sinnvollen, sachdienlichen Kon-

zentration von Know-how und Konti-

nuität zum Wohl des Gemeinwesens.

Apropos prosperierendes Gewerbe: In

rund zwei Monaten haben in der Stadt

Zürich viele Jugendliche ihre obligato-

rische Schulzeit hinter sich und wollen

eine Lehre beginnen. Noch nicht alle

haben aber ihre Lehrstelle bereits ge-

funden. Lehrstellen in Griffnähe ent-

sprechen oft nicht dem Wunschberuf,

Lehrstellen bleiben unbesetzt, weil

(noch) nicht die/der passende Lernen-

de gefunden wurde. Wichtig ist, erst

einmal Fuss zu fassen. Weiterbildun-

gen und Spezialisierungsmöglichkeiten

eröffnen weite Perspektiven.

Das Berufsbildungsforum Zürich,

in welchem sich auch der Gewerbever-

band mit seinen Mitgliedern engagiert,

und das Laufbahnzentrum der Stadt

Zürich bieten Unterstützung. Am 13.

Juni findet im LBZ an der Konrad-

strasse 58 von 13.30 bis 16.00 Uhr

wieder die Lehrstellen-Börse «Last

Call» statt. Jugendliche kommen direkt

mit möglichen Lehrbetrieben ins Ge-

spräch – und umgekehrt. Aus Erfah-

rung vielversprechende Chancen für

beide Seiten. Da läufts gut in der Stadt

Zürich, nicht zuletzt dank den nahen

Gewerbebetrieben und Dienstleistern.

Nicole Barandun-Gross,

Präsidentin Gewerbeverband der

Stadt Zürich

GEWERBEVERBAND STADT ZÜRICH

Zwängeln kommt von Zwang

www.gewerbezuerich.ch

Nicole Barandun.

Publireportage

Es war der krönende Abschluss ei-
ner gelungenen Aufstiegssaison für
den FC Zürich: der Cup-Sieg gegen
den Meister Young Boys aus Bern.
Kein Wunder, wurde am Sonntag-
abend ausgiebig gefeiert auf dem
Helvetiaplatz. Unser Bild zeigt
Alain Nef (l.) und Victor Palsson
(Captain) beim Betreten des Res-
taurants Volkshaus. (ls.)

Foto: Lorenz Steinmann

«De Chübel
isch ois»

ANZEIGEN
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Ich sitze in meinem schönen Garten
und lasse die vergangenen Tage im
Geiste vorbeispazieren. Ich habe vor,
eine neue Geschichte zu komponie-
ren. Während der Laptop lädt, locke-
re ich meine Finger und entspanne
meinen Nacken. Einer Pianistin
gleich erhebe ich meine Hände zum
Auftakt, bevor ich mich auf das Spiel
mit dem Alphabet auf den Tasten ein-
lasse. Wie beflügelt gleiten meine
Hände über die Tastatur. Wäre da
nicht der kleine «Brüllaffe» im Haus
nebenan. Das kleine Mädchen plärrt
wie am Spiess. Sie wird erst Ruhe ge-
ben, wenn sie ihr Ziel erreicht hat –
so meine Vermutung. Ha, ein schönes
Früchtchen wird da herangezogen.

Ich lasse mich aber weder aus der
Ruhe bringen noch von meinem lau-
schigen Plätzchen vertreiben. Wie auf
Kommando bellt zu allem Übel auch
noch der Köter vom unteren Haus –
ein Quengel-Kläff-Duett. Das will nun
wirklich nicht so recht zu meinem
Geschichten-Komponieren passen.
Und noch bevor ich meine Stimme zu
einem forte fortissimo «Rueh!» erhe-
ben kann, ist der Spuk vorbei. Brüll-
affe und Kläffer sind verstummt. Ich
nehme an, sie quengeln und kläffen
hinter geschlossenen Fenstern weiter.

Also weiter im Takt mit meiner Ge-
schichte.

Am Samstag vor Pfingsten habe
ich mit meinem Gottenkind Sophia
abgemacht, in der Stadt ein Ge-
schenk zur bevorstehenden Konfir-
mation zu kaufen. Wir wurden
schnell fündig und entschlossen uns,
auf einen kleinen Stadtbummel zu
begeben. Ich hatte die Idee, auf den
Grossmünsterturm zu steigen. Es gab
ausser uns noch etwa fünf Personen,
die den gleichen Gedanken hatten.
Wahrscheinlich hockten die meisten
entweder im Pfingststau oder vor
dem Fernseher, um die Hochzeit von
Meghan und Harry in Windsor zu
verfolgen. Ich bin bestimmt nicht al-
leine mit der Empfindung, dass solch
üppige Hochzeiten der Königshäuser
nicht mehr zeitgemäss sind. Das viele

Geld wäre besser angelegt bei wohl-
tätigen Zwecken. Mein Gottenkind
und ich stiegen die 187 Stufen hoch.
Oben angekommen wurden wir be-
lohnt mit einer herrlichen Aussicht
über die Dächer der Zürcher Altstadt.
Leider verhinderte ein Dunstschleier
die Sicht auf die Alpen. Eine Taube
flog an uns vorbei und machte es sich
gegenüber auf dem Zwillingsturm be-
quem. Schon praktisch, wenn man
einfach die Flügel ausbreiten und zu
einem anderen Ziel fliegen kann.

Ich zeigte meinem Gottenkind die
Kirche in der Ferne, wo sie vor 15
Jahren getauft wurde. Im Café
Sprüngli genehmigten wir uns eine
süsse Köstlichkeit. Die Kalorien hat-
ten wir uns beim Treppensteigen ab-
verdient. Und last but not least ist der
Zirkus Knie auch immer wieder ein
Besuch wert. Mehr als zwei Stunden
Faszination, Lachen, Staunen, Träu-
men. Wirklich «formidable», das Pro-
gramm. Zwischendurch habe ich die
Badi-Saison eröffnet und bin schon
etliche Male bei frischen 16 Grad im
Zürichsee geschwommen.

Ein lautes Rasenmähergebrüll
bringt mich schlagartig in die Wirk-
lichkeit zurück. «Die Gedanken sind
frei, wer kann sie erraten...»

ÜBER DIESES UND JENES

Die Gedanken sind frei

Erika Pucci

Erika Pucci schreibt regelmässig für
«Zürich 2». Sie wuchs in Wollishofen auf
und wohnt in Kilchberg.

Kolumnistin Erika Pucci. Foto: zvg.
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EIN WORT

Haben Sies gemerkt? Seit vergan-
genen Freitag ist EU-weit ein neu-
es Gesetz betreffend Datenschutz
in Kraft. Und tatsächlich hat es
schon kräftig gewirkt: Jede Web-
site, die etwas auf sich hielt, kün-
digte im Vorfeld die «Aktualisie-
rung unserer Datenschutzerklä-
rung» an. Und auch wenn die we-
nigsten Nutzer sich die Mühe ma-
chen, die seitenlangen AGB tat-
sächlich zu lesen, ist dem Gesetz –
oder zumindest seinem Buchsta-
ben – damit wohl genüge getan.

Vollends abstrus wird es aber,
wenn die Website eines Inner-
schweizer Tierparks, der Newslet-
ter verschickt, unter Datenschutz-
erklärung versichert, dass sein
Provider zwar «gewisse Daten»
ohne mein Zutun erfasst und
zwölf Monate bei Microsoft Azure
speichert. Diese Daten würden
«nicht bestimmten Personen zu-
geordnet», sondern «genutzt, um
eine optimale Verbindung zu un-
serer Website zu ermöglichen, die
Systemsicherheit und -stabilität
dauerhaft zu gewährleisten und
die Optimierung unseres Internet-
angebots zu ermöglichen sowie zu
internen statistischen Zwecken.»

Einen Satz später steht dann:
«Unser Webserver wird von Micro-
soft Azure Cloud betrieben. Weite-
re Informationen zum Datenschutz
bei Microsoft finden Sie hier.»

Und dort steht dann in etwa
das Gegenteil dessen, was der
Tierpark vorhin versprochen hat –
nämlich keine personenbezoge-
nen Daten zu sammeln: «Micro-
soft sammelt Daten über Sie,
durch unsere Interaktionen mit
Ihnen sowie über unsere Produk-
te. (…) Die erhobenen Daten sind
vom Kontext Ihrer Interaktionen
mit Microsoft abhängig und Ihren
Präferenzen, einschliesslich der
Datenschutzeinstellungen und den
Produkten und Features, die Sie
verwenden.»

Interessant ist auch der Zusatz
«Wir erhalten ebenfalls Daten
über Sie von Drittanbietern.» Das
bedeutet, dass es unter Umstän-
den genügt, einen einzigen Dritt-
anbieter zu vergessen, und schon
hat Microsoft (wahlweise auch
Apple, Google und so weiter) die
Lücke gefüllt, die ich andernorts
mit einem angeklickten «Nein»
verlangt habe.

Datenschutz

Roger Suter

Die Zürcher Kan-
tonalbank wird im
Jahr 2020 150
Jahre alt. Um die-
ses Jubiläum wür-
dig zu feiern,
plant die Anstalt
eine 1,3 km lange
Seilbahn zwischen
dem Strandbad
Mythenquai und
der Blatterwiese
beim Chinagarten
mit zwei Masten
im Wasser. Geschätzte Kosten: rund 50
Millionen Franken. Die Einzelfahrt soll
bis zu 15 Franken kosten. Die Einbin-
dung in den Zürcher Verkehrsverbund
(ZVV) ist nicht vorgesehen. Der Betrieb
der Seilbahn ist vorerst auf fünf Jahre
befristet. Die öffentliche Ausschreibung
steht noch aus.

Nun erwächst gegen das Projekt im-
mer grössere Opposition, wie Recher-
chen des «Zürich 2» zeigen. Der Verein
«Pro Badi Mythenquai» mit der Co-Lei-
tung Debi Winzenried und Stephan
Lerch hat Gabi Petri (Grüne) vom VCS
ins Boot geholt, um gemeinsam gegen
das Projekt zu kämpfen. Die seit 1991
im Kantonsrat sitzende Petri kennt man
vom (erfolgreichen) Widerstand gegen
den HB Südwest oder das geplante
Hardturmstadion im Jahre 2004. Sie
erklärt gegenüber dem «Zürich 2», der
VCS werde sich «ganz sicher gegen die
Seilbahn wehren», auch wenn der for-
male Entscheid des Vorstands noch
nicht gefällt sei. Schon fix entschieden,
sich «mit aller Kraft gegen die Seilbahn
einzusetzen», hat an seiner Generalver-
sammlung der «Pro Badi Mythenquai».
Der Verein hat rund 100 Mitglieder und
gegen 500 Sympathisanten. Schlagzei-
len gemacht hat «Pro Badi Mythen-

quai», weil er sich erfolgreich für ver-
schiedene Anpassungen im Strandbad
Mythenquai eingesetzt hat. Argumente
gegen die Seilbahn sind für «Pro Badi
Mythenquai» der Schutz des Naherho-
lungsgebiets und der Uferlandschaft
wegen der Seilbahn, sowie die negati-
ven Auswirkungen wegen des An-
sturms von prognostiziert über 10000
Fahrgästen an Spitzentagen. «Das Ar-
gument der Befürworter, mit der Seil-
bahn finde eine Aufwertung statt, sehen
wir genau gegenteilig. Wir brauchen
kein Disneyland am See», betont Petri.
Für Stephan Lerch, auch schon als
«Robin Hood des Mythenquais» be-
zeichnet, ist das Projekt ein Hohn: «Als
wir uns für die Beibehaltung des Badi-
restaurants beim Seeufer wehrten,
hiess es, man wolle die Sicht Richtung
Alpen freihalten.» Und nun solle genau
diese Aussicht mit der Seilbahn und
den Monstermasten verstellt werden.
Dafür würde wohl das Wäldchen mit
den hohen Pappeln am Ufer gefällt.

Auch zwei Quartiervereine dagegen
Auf Anfrage erklärt auch Urs Frey, Prä-
sident des Quartiervereins Riesbach,
man stehe dem Ansinnen der ZKB
«klar kritisch» gegenüber. «Wir wehren

uns gegen das geplante Riesen-Monst-
rum auf der Blatter-Wiese», so Frey. Ins
gleiche Horn bläst Markus Gumpfer,
Quartiervereinspräsident Enge. Er sagte
zum «Zürich 2» schon zu einem frühe-
ren Zeitpunkt: «Ich finde die Idee der
Seilbahn weder visionär noch nachhal-
tig, sondern lediglich nostalgisch. Zu-
dem verbaut die Bahn die freie Sicht
auf die Berge.»

«Realisierung weiterhin möglich»
ZKB wie auch Stadt und Kanton Zürich
wollen am Projekt festhalten. Freilich
tönen die Antworten pessimistischer als
auch schon: «Wir gehen weiterhin da-
von aus, dass die Realisierung der Züri-
Bahn bis 2020 möglich ist», so ein
Sprecher der ZKB. Vom Kanton heisst
es, Bewilligungen für neue Projekte im
Uferbereich und im See würden nur er-
teilt, wenn diese im öffentlichen Interes-
se liegen und die öffentlichen Interessen
(Schutz bestehender Lebensräume von
Tieren und Pflanzen, Landschafts- und
Ortsbildschutz, Zugänglichkeit zum See-
gebiet) nicht in erheblichem Mass be-
einträchtigen seien. Und die Stadt? Man
stehe dem Jubiläumsprojekt nach wie
vor positiv gegenüber, so Lukas Wigger
vom Präsidialdepartement.

Wird ZKB-Seilbahn abgeschossen?
Gegner wittern dank VCS Morgenluft
Gegen das Seilbahnprojekt
der ZKB formiert sich Wider-
stand. Weil auch der VCS
einen Rekurs in Aussicht
stellt, könnte es eng werden
für das Millionen-Projekt.
Lorenz Steinmann

Gabi Petri: «Der
VCS wird sich
wehren». Foto: ls.

Die Visualisierung der überaus dominierenden Seilbahn auf dem Gelände
des Strandbades Mythenquai. Die gegenüberliegende Station soll auf der
Blatterwiese neben dem Chinagarten platziert werden. Bild: zvg.

IN KÜRZE

Der Stadtrat ist bereit, die Motion
des Gemeinderats für ein konkre-
tes Pilotprojekt zur medizini-
schen Versorgung von Sans-Pa-
piers als Postulat entgegenzuneh-
men und den Zugang von Sans-
Papiers zum Gesundheitswesen
zu prüfen. Zu weiterführenden
Fragen rund um das Thema
Sans-Papiers wird die Stadt vor
den Sommerferien informieren.

Arbeitsintegration
Das Sozialdepartement ist für Ar-
beitsintegrationsmassnahmen für
zwei Zielgruppen zuständig. Ei-
nerseits soll bei Sozialhilfebezie-
henden die Arbeitsfähigkeit er-
halten werden, andererseits rich-
tet sich ein Teil der Angebote an
Personen mit arbeitsintegrativem
Unterstützungsbedarf. Der Stadt-
rat beantragt dem Gemeinderat
zugunsten privater Arbeitsinteg-
rationsangebote Beiträge von
jährlich 3,78 Millionen Franken
für die Jahre 2019 bis 2022.

Ferienprogramm
Ob Campen im Sihlwald, Werken
mit Naturmaterialien oder Expe-
rimentieren mit den vier Elemen-
ten – auch in den langen Som-
merferien bieten die soziokultu-
rellen Institutionen Kindern und
Jugendlichen in der Stadt Zürich
verschiedene Ferienaktivitäten
an. Das vollständige Programm
findet man im Internet auf
www.stadt-zuerich.ch.

Sitzverschiebung
Dem Wahlkreis Stadt Zürich I ste-
hen in der Amtsdauer 2019–2023
neu 5 statt bisher 4 Sitze im Kan-
tonsrat zu. Bei den übrigen Wahl-
kreisen bleibt die Sitzverteilung
unverändert: Wahlkreis II (Stadt-
kreise 3 und 9) 12 Sitze, Wahl-
kreis III (Stadtkreise 4 und 5) 5
Sitze, Wahlkreis IV (Stadtkreise 6
und 10) 9 Sitze, Wahlkreis V
(Stadtkreise 7 und 8) 6 Sitze und
Wahlkreis VI (Stadtkreise 11 und
12) 12 Sitze.

Religiöser Frieden
Der Zürcher Imam Muris Begovic
und der Zürcher Rabbiner Noam
Hertig erhalten für ihr Engage-
ment für den Austausch zwischen
der jüdischen und der muslimi-
schen Gemeinschaft den ersten
«Dialogpreis Schweizer Juden».
Der vom Schweizerischen Israeli-
tischen Gemeindebund und der
Plattform der Liberalen Juden
der Schweiz verliehene Preis geht
an Personen, die einen wesentli-
chen Beitrag zum religiösen Frie-
den in der Schweiz leisten.

Kunsthaus: Defizit
Wie dem Jahresbericht zu ent-
nehmen ist, gingen die Besucher-
zahlen im Kunsthaus von 318 580
Eintritten im 2016 auf 231 000
Eintritte im 2017 zurück. Den
Rückgang begründen die Verant-
wortlichen mit den laufenden
Bauarbeiten sowie einem mit
Performances und Plakatkunst
experimentellen Programm. Es
resultiert ein Defizit von 122 000
Franken.

Sans-Papiers
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Grüne Dächer und Fassaden, Brun-

nen-Einweihung, Gartenspaziergang,

Stadtrundfahrt, oder Fledermaus, Igel,

Rothirsch sowie Wildbiene – die Viel-

falt am Festival «Abenteuer StadtNa-

tur» war gross. Von Freitag bis Sonn-

tag galt es, die Flora und Fauna Zü-

richs zu entdecken. Erstmals 2016

zum internationalen Tag der Biodiver-

sität organisiert, hat der Verbund Le-

bensraum Zürich damit einen belieb-

ten Anlass im Veranstaltungskalender

der Limmatstadt verankert.

Die Organisatoren zeigten sich am

Sonntag sehr zufrieden. Viele der

über 50 Anlässe für Erwachsene und

Kinder waren gut besucht, einige gar

schnell ausgebucht. Bei bestem Wet-

ter ging es also auf Spurensuche

nach der Natur vor der eigenen

Haustür. Auf grosses Interesse stiess

beispielsweise die Wildpflanzen-Ver-

schenkaktion bei der oberen Letten-

badi oder das Bemalen von Töpfen

im Freilager-Quartier. Auch die Wild-

bienen-Führung mit Startpunkt beim

Labyrinthplatz auf dem Zeughaushof,

war bis auf den letzten Platz besetzt.

2019 ist das Festival «Abenteuer

StadtNatur» erneut geplant – genü-

gend Sponsoren vorausgesetzt. (pw.)

Bei bestem Wetter gab es viel zu entdecken
Auf ins Abenteuer: Das
Festival «Abenteuer Stadt-
Natur» lud zum Entdecken
der Zürcher Flora und Fauna.
Auch dieses Jahr war wieder
ein ganzes Wochenende
der Natur gewidmet.

www.abenteuer-stadtnatur.ch

Auf grosses Interesse stiess die Wildpflanzen-Verschenkaktion bei der
oberen Lettenbadi. Organisator: Der Verein «Natur liegt nahe». Foto: ls.

Kinder bemalen bei Veg and the City im Freilager Töpfe, füllen sie mit
Erde und streuen Samen von Wildpflanzen hinein. Foto: pm.

Ökologe Stefan Ineichen wusste auf der Stadtrundfahrt mit dem Tram
vom Bellevue bis zum Werdhölzli viel Natürliches zu erzählen. Foto: pm.

Wildbienen standen bei der Führung «Urbane Wildbienen» entdecken im
Fokus. Organisiert wurde sie von Bioterra Zürich und Wildbee. Foto: pw.

Die Tramrundfahrt mit dem Titel «natürliche

Stadtrundfahrt» war eine Sightseeing-Tour

durch die Lebensräume der Stadt vom Bellevue

bis zum Werdhölzli. Wegen einer Störung konnte

das letzte Tram aber nicht bis dorthin fahren,

sondern musste frühzeitig wenden. Trotzdem

kamen die geladenen Gäste in den Genuss von

Stefan Ineichens vielseitigem Wissen, seiner Re-

defertigkeit und seinem Humor.

Er thematisierte das Klima bereits am Zü-

richsee. Obwohl das Wasser sauberer sei als zu

Zeiten, als es noch keine Kläranlagen gab, setzt

die Erwärmung des Wassers den Fischen zu. So

werden zum Beispiel nur noch wenige Felchen

im Zürichsee gefangen. Aber auch den Bäumen

setzt das warme Stadtklima zu. So müssen exoti-

sche Bäume gepflanzt werden und die Baum-

stämme müssen speziell behandelt werden wie

diejenige der Linden an der Bahnhofstrasse, die

weiss bemalt sind. Trotzdem gibt es noch einige

Prachtsexemplare von Bäumen so im Garten des

«Baur au Lac». Im Stadtklima gefällt es mediter-

ranen Bäumen wie dem südlichen Zürgelbaum.

Ineichen wies aber auch auf die Asphaltwüste

am neuen Hardplatz hin. «Früher gab es hier

Bäume, jetzt Storen, die Schatten geben.»

Ineichen ging auch auf Tiere, die sich in der

Stadt Zürich wohlfühlen, ein wie Fuchs, Dachs

und Biber. «Jemand hat kürzlich einen Biber

beim Bahnhof Enge gesehen», erzählte er. In der

Stadt Zürich leben um die 1000 Füchse und 200

Dachse. Es gibt aber auch spezielle Tiere wie

Bergmolche, Mauereidechsen, Turmfalken und

Blindschleichen.

Abgeschlossen wurde die Stadtrundfahrt von

NahReisen, Migros Kulturprozent und Grün

Stadt Zürich mit einem Apéro am Bellevue. Die

Anwesenden nutzten die Gelegenheit für Gesprä-

che mit Ueli Nagel, Präsident Verband Lebens-

raum Zürich, Veranstalter Abenteuer StadtNatur,

Alt-Stadträtin Ruth Genner, Gemeinderatspräsi-

dent Martin Bürki, Autor und Kabarettist Franz

Hohler und anderen.

«Natürliche Stadtrundfahrt» mit Prominenz
Zum Abschluss des Festivals
«Abenteuer StadtNatur» fand die
«natürliche Stadtrundfahrt» mit
dem Ökologen Stefan Ineichen
mit geladenen Gästen statt. Unter
ihnen waren Alt-Stadträtin Ruth
Genner, Gemeinderatspräsident
Martin Bürki und Autor Franz Hohler.

Pia Meier

Martin Bürki, Ueli Nagel, Franz Hohler und Ruth Genner (v.l.). Foto: pm.
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Am Sonntag, 3. Juni, findet nun
schon der 31. Zürcher Ländlersunn-
tig statt. In elf Lokalen machen elf
Musikformationen von 14 bis 18 Uhr
volkstümliche Musik in verschiede-
nen Stilrichtungen. Zwei neue Lokale,

der Brasil Grill im Kronenhof in Af-
foltern und das Restaurant Binzgar-
ten in Oerlikon, sind dazugekom-
men. Alle Lokale sind auch mit den
öffentlichen Verkehrsmitteln gut er-
reichbar.

Eintritt ist kostenlos
Traditonsgemäss ist der Eintritt über-
all frei. Das ist nur möglich, weil die
Gastwirte für Gage und Verpflegung
der Musikformationen aufkommen.
Zusätzlich können die Organisatoren
seit Jahren auch auf einige Sponso-
ren zählen.

Im Anschluss an die Nachmittags-
darbietungen beginnt wie gewohnt
um ca. 18.30 Uhr die Schlussstubete
im Restaurant Falcone in Wiedikon.
Die aufspielenden Musikformationen

und die gastgebenden Wirte freuen
sich auf viele Zuhörer. Gute und ech-
te Schweizer Volksmusik in der Stadt
Zürich zu geniessen, ist ein gutes Ar-
gument, sich diesen Tag zu reservie-
ren. Im Inserat in dieser Ausgabe auf
Seite 10 sind alle Lokale und Musik-
formationen sowie Details aufgeführt.

31. Zürcher Ländlersunntig lädt ein
Adolf Schmidiger

In der Agenda des VSV und auf der Home-
page des VSV-Zürich (www.vsv-zh.ch) sind
weitere Informationen abrufbar.
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Wie die Organisatoren des neuen
Quartiertreffs in der Wollishofer Kir-
che Auf der Egg mitteilen, wurden die
Öffnungszeiten leicht angepasst. Es
habe sich gezeigt, dass die ursprüngli-
chen Öffnungszeiten von 13.30 bis
17.30 Uhr zu lang seien. Neu ist der
Treff deshalb am Mittwoch von 14 bis
17 Uhr offen. Die Spielgeräte für Kin-
der stehen ab 14.30 Uhr bereit. (zh2.)

Quartiertreff passt
Öffnungszeiten an

«18ni-Fäscht», so heisst die ehemali-
ge Wollishofer Jungbürgerfeier dieses
Jahr. Damit dürfen sich auch Frauen
und Jugendliche ohne Schweizer
Pass angesprochen fühlen. Zumin-
dest auf der Einladung; auf die Web-
site des Quartiervereins Wollishofen
hat es der neue Name noch nicht ge-
schafft. Knapp dreissig junge Er-
wachsene tauchen auf, um an diesem
sommerlichen Donnerstagabend ih-
ren Eintritt in die Volljährigkeit zu
feiern – knapp ein Viertel aller Einge-
ladenen. «Die Feier liegt wieder voll
im Trend», sagt Barbara Moll vom
Gemeinschaftszentrum (GZ) Wollisho-
fen, das den Anlass gemeinsam mit
dem Quartierverein und der Offenen
Jugendarbeit OJA organisiert. Man
mag es den Veranstaltern gönnen,
denn sie legen sich für die jungen
Gäste ziemlich ins Zeug: Häppchen
auf der Terrasse des GZ, Schiffrund-
fahrt mit Lasagne, Quiz und Überra-
schungsgast Preisverleihung und
«18ni-Torten». «Der Quartierverein

Wollishofen ist einer der letzten in
der Stadt Zürich, die überhaupt noch
für die Jungbürgerfeier aufkommen»,
sagt Martin Bürki, der nicht nur den
Quartierverein, sondern neu auch
den Zürcher Gemeinderat präsidiert.
Obwohl der FDP-Mann momentan
von einem Event zum nächsten
muss, lässt er es sich nicht nehmen,
den ganzen Abend mit den neuen,
potenziellen Wählerinnen und Wäh-
lern zu verbringen.

Keine kaputten Jeans, keine Sprüche
Interessiert das die Jungen über-
haupt? Wahlrecht, Politik, Abstim-
mungen? Sind sie nicht bloss hier,
um alte Freunde wiederzusehen und
gratis Wein zu trinken? «Ich freue
mich, endlich eine Stimme zu haben,
um etwas verändern zu können. Viel-
leicht werde ich einmal Politiker»,
sagt Mattia, der das Gymi besucht.
«Ich habe noch nie in meinem Leben
etwas getrunken», sagt Samuel, der
neben seiner Lehre für die National-
mannschaft Unihockey spielt und
hinter dem DJ-Pult verschiedener
Clubs steht. «Vielleicht nehme ich
später ein Glas», sagt Melissa, die ge-
rade mitten in der Lehrabschlussprü-
fung zur Fachfrau Gesundheit steckt.

Ich schaue mich um. Keine kaput-
ten Jeans, keine heimlich gerollten
Joints, keine dazwischengerufenen
Sprüche, wenn Überraschungsgast
Michael Hochstrasser, Organisator
des Open Air Wollishofen, von sei-
nem Engagement erzählt. Stattdessen
gepflegte, austauschbare Outfits
(Jeans, T-Shirt, Turnschuhe), interes-
sierte Fragen, aufmerksames Zuhö-

ren. Die beiden Kapitäne, die mit der
Zigi im Mundwinkel an der Reling
stehen, wirken dagegen fast schon
rebellisch. Sie überlassen Sharona
das Steuer, die, obwohl im Jahr 2000
geboren, wegen des 79er-Hits «My
Sharona» so heisst. Voller Stolz navi-
giert sie das vom Betonwerk Kibag
zur Verfügung gestellte Party-Boot
durch den im Sonnenuntergang glit-
zernden Zürichsee «Ist Eritrea
gross?», fragt sie Aron, der hinter ihr
im Kapitänshäuschen steht. «Dreimal
so gross wie die Schweiz», sagt er.
Und: «Ich bin auch auf einem Schiff
hierher gekommen.»

Aron und Samuel aus Eritrea so-
wie Vinh aus Vietnam werden auch
18 dieses Jahr, an die Urne dürfen
sie trotzdem noch nicht. Sie wohnen
erst seit ein paar Monaten in Wollis-
hofen. Man merkt, dass sie nicht so
richtig dazugehören. Sie haben sich
nicht im Sandkasten kennengelernt.
Sie treffen hier keine alten Primar-
schulfreunde. Sie können sich nicht
darüber austauschen, wies im Gymi
läuft. «Wir müssen zuerst richtig gut
Deutsch lernen», sagt Aron. «Dann
wollen wir eine Lehre machen und
arbeiten.» Als Schreiner, als Elektro-
monteur und als Krankenpfleger; das
der Traum. Dass die drei überhaupt
mit an Bord sind, ist keine Selbstver-
ständlichkeit. In vielen Gemeinden ist
die Feier nach wie vor den Schweizer
Jugendlichen vorbehalten. «Mir ist es
sehr wichtig, dass bei diesem Fest al-
le dabei sein können. Egal, ob sie das
Bürgerrecht besitzen oder nicht»,
sagt Fiametta Jahreiss vom Quartier-
verein. Sie gesellt sich während der

Ansprachen zu den drei Jungs und
übersetzt vom Schweizerdeutschen
ins Hochdeutsche.

Unihockey-Spieler Samuel zeich-
net derweil einen Pinguin mit
Sprechblase aufs Tischtuch: «Now
I’m 18!», sagt dieser. «Ich glaube
schon, dass sich mit 18 viel verän-
dert», sagt Samuel. Mehr Verantwor-
tung habe man, und man müsse sel-
ber Geld verdienen. «Ich habe ein-
fach Angst, dass ich entweder etwas
mache, was mir Spass bringt, aber
kein Geld oder umgekehrt», sagt der
politikinteressierte Mattia.

Nicht erwachsen werden wollen
«Ich werde dieses Jahr zwar volljäh-
rig, aber erwachsen werden möchte
ich nicht», sagt Gymnasiast Amin.
Ich verstehe ihn gut. Erwachsen wer-
den, das heisst zwar mehr Freiheit
und mehr Selbstbestimmung, aber
auch mehr Eigenverantwortung. Es
heisst, zu entscheiden, welche Träu-
me man leben und welche man be-
graben will. Immer wieder.

Vielleicht habe ich sie deshalb ein
bisschen vermisst, die Revoluzzer, die
Unbändigen, die, die aus dem Rah-
men oder über Bord fallen, die mit
den verrückten Ideen. Die, welche die
Erwachsenen und die Angepassten
an ihre Grenzen, aber oft auch zum
Umdenken bringen. Vielleicht haben
sie sich versteckt. Vielleicht funktio-
niert Veränderung heutzutage an-
ders, leiser, angepasster. Vielleicht
geht es mich einfach nichts mehr an.
Denn die Welt gehört euch, die Zu-
kunft gehört euch, und das ist ver-
dammt richtig so. Macht was draus!

Erst 18 und alle sind schon so erwachsen
Ein Schiff voller Jugendlicher,
auf dem kostenlos Wein
ausgeschenkt wird. «Das
kann unmöglich gut gehen»,
dachte ich, als ich die Ein-
ladung zum Wollishofer
«18ni-Fäscht» sah. Ich
hätte mit meiner Annahme
nicht falscher liegen
können. Eine Reportage.

Sara Sommer

Das «18ni-Fäscht» – die ehemalige Jungbürgerfeier in Wollishofen – ist eine gute Gelegenheit, sich nach der Schule wiederzusehen Rechts zu se-
hen: Die «Ufnau» fährt die Jugendlichen bei bestem Wetter an malerischer Kulisse vorbei in die Volljährigkeit. Fotos: Sara Sommer

Mit der Vorahnung auf einen Sieg in
der viertletzten Runde, aber keines-
wegs ohne Respekt reisten die Stadt-
zürcher von der Sonnau auf die
«Sonnenseite des Uetlibergs». Die
Wollishofer waren, gemäss Tabellen-
stand, gegen die als Absteiger festste-
henden Gastgeber FC Birmensdorf
klar zu favorisieren. Dennoch hätte
das Junioren-Team nach fünf Minu-
ten beinahe das Führungstor erzielt.
Goalie Bader verhinderte dies mit ei-
ner tollen Parade. Die nächsten 20
Minuten gehörten ganz den Gästen.
Reiniger verpasste das Ziel nur
knapp. Mit einer weiteren sehens-
werten Parade hielt Schümperli sei-
nen Kasten rein. In der gleichen Sze-
ne (15.) verwehrten Latte und Pfosten
den ersten Erfolg des FC Wollishofen.

Dann folgte der wegweisende Dop-
pelschlag: Nach 20 Minuten skorte
Epp, und Ljatifi legte noch in der glei-
chen Minute nach. Nur fünf Minuten
später erzielte Reiniger den ersten sei-
ner drei Treffer. Bevor die erste halbe
Stunde um war, traf Epp nochmals,
0:4 hiess es. Sieben Minuten vor dem
Tee traf erneut Reiniger. Keiner der
Bälle aufs Tor war haltbar. Alles schön
herausgespielt; die gesamte FCB-Ab-
wehr schien Spalier zu stehen.

Nächster Gegner: Oberrieden
Nach einer Fünf-Tore-Führung ist
selten zu erwarten, dass die zweite
Spielhälfte ebenso animiert verläuft.
Es gab aber gelungene Kombinatio-
nen und einige gute Torhüterleistun-
gen zu bewundern. Die «Birmi-
Jungs» steckten nicht auf und prüften
auch Bader mehrmals. Der Ehren-
treffer wollte nicht fallen. Dafür wa-
ren dann nochmals Reiniger (52.)
und Wermelinger (77.) erfolgreich.
Das Schlussresultat widerspiegelt das
Kräfteverhältnis an diesem Tag.

Am nächsten Sonntag gastiert auf
der Sonnau (10.15 Uhr) der FC Ober-
rieden, gegen den der FC Wollishofen
in einer dramatischen Schlussphase
in der Vorrunde einen Rückstand in
einen glücklichen Sieg verwandelt
hatte. Aufgepasst! (bpl.)

FC Wollishofen schlägt
Birmensdorf mit 7:0

Tabelle 3. Liga, Gruppe 1

1. Wettswil-Bonst. 2 19 15 2 2 (16) 66 : 20 47 

2. FC Wollishofen 1 19 13 2 4 (27) 63 : 34 41 

3. FC Wollerau 1 19 13 2 4 (52) 64 : 29 41 

4. FC Wiedikon ZH 1 19 12 4 3 (36) 52 : 21 40 

5. Kilchberg-Rüschl. 1 19 10 3 6 (58) 41 : 27 33 

6. FC Lachen/Altend. 2 19 8 2 9 (70) 49 : 39 26 

7. FC Hausen a/A 1 19 7 4 8 (22) 32 : 45 25 

8. FC Buttikon 1 19 7 3 9 (70) 34 : 40 24 

9. SC Siebnen 1 19 6 2 11 (44) 40 : 51 20 

10. FC Oberrieden 1 19 5 0 14 (48) 26 : 61 15 

11. FC Thalwil 2 19 4 2 13 (43) 30 : 49 14 

12. FC Birmensdorf 1 19 0 2 17 (46) 15 : 96 2 
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30 junge Sängerinnen und Sänger
bilden den Luzerner A-cappella-Chor
Molto Cantabile. Unter der Leitung
von Andreas Felber werden in Wollis-
hofen Höhepunkte aus verschiedenen
Programmen zu hören sein. (zh2.)

Kammerchor singt
in Kirche St. Franziskus

Sonntag, 3. Juni, 19.30 Uhr. Kirche St.
Franziskus, Albisstrasse. Eintritt frei, Kol-
lekte. Infos: auf www.moltocantabile.ch
und www.musikinstfranziskus.ch.
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Feuerwehr, Rettungsdienst, Zivil-
schutz, Einsatzleitzentrale, Feuerpoli-
zei und die Höhere Fachschule für
Rettungsberufe arbeiten unter dem
gemeinsamen Dach von Schutz &
Rettung Zürich (SRZ) eng zusammen.
Der Rettungsdienst von SRZ zählt zu
den grössten der Schweiz. Er ist zu-
ständig für die Medizinische Notfall-
versorgung sowie Verunfallten- und
Krankentransporte. Rund um die Uhr
ereignen sich Unfälle, die den Einsatz
des Rettungsdienstes nötig machen.
Sei es zu Hause, im Verkehr, bei der
Arbeit oder in der Freizeit. In vielen
medizinischen Notfallsituationen wie
Herzinfarkt, Hirnschlag und Kreislauf-
problemen ist schnellste professionelle
Hilfe unerlässlich. Der Rettungsdienst
leistet in der Stadt Zürich, auf dem
Flughafen Zürich und in 17 Vertrags-
gemeinden über 37 000 Einsätze pro
Jahr. Rund 170 Personen arbeiten im
Bereich Sanität, davon alleine 120 dip-
lomierte Rettungssanitäterinnen und
Rettungssanitäter sowie 35 Studieren-
de, wie Michael Schumann, Bereichs-
leiter Sanität, festhält. Frauen im Ret-
tungsdienst machen bei SRZ heute
rund die Hälfte aller Einsatzkräfte im
Rettungsdienst aus.

Die Rettung läuft heute dank der
engen Zusammenarbeit mit allen Dis-
ziplinen unter dem gemeinsamen Dach
von SRZ in einer sehr hohen Qualität
ab und verfügt über Möglichkeiten, die
vor wenigen Jahren noch undenkbar
gewesen wären. Medizin, Technologie
und Gesellschaft werden sich in gros-

sen Schritten weiterentwickeln. Schu-
mann könnte sich auch vorstellen,
dass einmal Drohnen zum Einsatz
kommen.

Beim Jubiläumsanlass im Haupt-
bahnhof Zürich erhalten Interessierte
einen Überblick über die Geschichte,
aber auch einen Einblick in die Zu-
kunft des Rettungsdienstes.

Mehrere Meilensteine
Ins Leben gerufen wurde das Sanitäts-
korps der Stadt Zürich am 1. Januar
1893, nach der ersten Eingemeindung
1891. Gestartet ist das Korps mit 14
Sanitätsmännern. Laut einer städti-
schen Verordnung hatte das Sanitäts-
korps der Stadt Zürich folgende Aufga-
ben zu erfüllen: Lebensmittelkontrolle,
Krankentransporte, Desinfektionen so-
wie sanitarische Wohnungskontrollen.
Bewältigt wurden diese Aufgaben von
acht Kranken- und Leichendroschken.
1894 wurden total 1086 Kranken- und
65 Leichentransporte durchgeführt.

Im Jahr 1911 wurde ein Kranken-
mobil mit Elektromotor angeschafft.
1912 kostete ein Transport mit dem
Auto 5.58 Franken, der Transport mit
Pferden 6.92 Franken. Dies besiegelte
das Ende der Pferdeära. Aber auch mit
dem Elektromobil war die Mannschaft
nicht zufrieden. Es musste häufig auf-
geladen werden und war nur 15 bis 20
km/h schnell. 1920 folgten dann die
ersten benzinbetriebenen Fahrzeuge.

Bessere Ausbildung
1965 bestand das Korps bereits aus 67
Mitarbeitenden, in welchem 49 Sani-
tätsmänner, diverse Führungs- und
Verwaltungsangestellte und ein Wa-
genreiniger ihre Arbeit verrichteten.
Die Tarife haben sich über die Jahre
ebenfalls entwickelt. Mit der Einfüh-
rung des Kardiomobils, als Vorläufer
des Notarztsystems, wurde ab 1971
die Ausbildung strukturiert. Die bis da-
hin vorherrschende Erfahrung und
Routine der Sanitätsmänner wurden
durch Fachwissen ergänzt.

1997 erfuhr das Sanitätskorps der
Stadt Zürich dann einen weiteren Mei-
lenstein: Die ersten Rettungssanitäte-

rinnen wurden ausgebildet und ange-
stellt.

Die diplomierten Rettungssanitäte-
rinnen und Rettungssanitäter HF wer-
den heute in ihrer Ausbildung wäh-
rend dreier Jahre auf den Einsatz in
medizinischen und chirurgischen Not-
fällen ausgebildet. Sie werden auch
darauf vorbereitet, dass sie bei ihren
Einsätzen mit Menschen in Notlagen
oder Krisensituationen konfrontiert
werden und dass sie Schwerverletzten
und Sterbenden begegnen. Sie erler-
nen Einsatz- sowie Rettungstechniken
und die Betreuung von Angehörigen.
SRZ ist ein Ausbildungsbetrieb für an-
gehende Rettungssanitäter und -sani-
täterinnen. «Wir bieten eine an-
spruchsvolle und herausfordernde
Ausbildung und die beste Ausgangsla-
ge für einen spannenden Job mit Ent-
wicklungsmöglichkeiten in einem 24-
Stunden-Betrieb», wird auf der Home-
page festgehalten. Der Rettungsdienst
bildet maximal 40 Studierende im
dreijährigen oder im verkürzten zwei-
jährigen Lehrgang (mit abgeschlosse-

ner Ausbildung im Pflegebereich Stufe
HF oder eidgenössischem FA Trans-
portsanitäter/-in) aus.

«Grundsätzlich ist der Markt aus-
getrocknet, es gibt schweizweit immer
noch zu wenig ausgebildete Rettungs-
sanitäterinnen und -sanitäter», hält
SRZ auf Anfrage fest. «SRZ hat ein gu-
tes, vielfältiges und interessantes
Spektrum für jeden Rettungssanitäter,
deshalb können wir meistens alle Stel-
len wieder mit guten und kompeten-
ten Menschen besetzen, aber auch wir
kämpfen mit der Situation.» SRZ bilde
jedes Jahr junge Rettungssanitäter aus
und fördere damit den eigenen
«Nachwuchs». «Das hilft uns.»

Der Rettungsdienst von SRZ mit
seinen drei Wachen Zentrum, Triemli,
Flughafen und dem Interimsstandort
Zollikerberg verfügt über die Aner-
kennung des Interverbands für Ret-
tungswesen (IVR). Ausserdem ist der
gesamte Rettungsdienst von SRZ nach
ISO zertifiziert.

Rettungsdienst Stadt Zürich: Von der P
Am 8. und 9. Juni feiert
der Rettungsdienst von
Schutz & Rettung Zürich
sein 125-jähriges Bestehen
in der Halle des Haupt-
bahnhofs Zürich. Auf dem
Programm stehen diverse
Attraktionen für Kinder
und Erwachsene.

Pia Meier

8. und 9. Juni, Hauptbahnhof Zürich. Heute 

Einsat

Wir gratulieren

der Sanität Zürich 

zum Jubiläum.

Sanität Zürich: 125 Jahr im 

Am 8. und 9. Juni (Freitag/ Samstag)
im Hauptbahnhof Zürich: Publikums-
anlass für Gross und Klein – eine
Reise durch die Geschichte und Ent-
wicklung des grössten Rettungs-
dienstes der Schweiz.

Öffnungszeiten: Freitag, 8. Juni,
11–19 Uhr, Samstag, 9. Juni, 9–18
Uhr

Ausstellung: Der Rettungsdienst, die
Einsatzleitzentrale (ELZ) und die
Höhere Fachschule für Rettungsbe-
rufe von Schutz & Rettung Zürich
zum Anfassen, Ausprobieren und
Erleben. Gezeigt werden Fahrzeu-
ge, Uniformen und Equipment. Neu
trifft auf Alt – ein historischer Rück-
blick auf 125 Jahre..

Vorführungen:
Showeinlagen,
Reanimation-
Demonstration,
historische Vi-
deos und mehr.

Für Kinder: Auf-
mal-Tattoos,
Uniformen zum
Anziehen, Foto-
wand.

Wettbewerb: Tolle
Preise zu gewin-
nen.

Eintritt frei
Veranstalter Schutz & Rettung
Zürich

Anlass im HB

125 Jahre Sanität

Hanspeter Fehr
ist seit 2011
Chef von S&R
Zürich. Foto: ls.



er Pferdedroschke zur Drohne

te sind die Rettungssanitäterinnen und -sanitäter im Einsatz bestens auf Krisensituationen vorbereitet. Foto: Schutz&Rettung

atzambulanz des damaligen Sanitätskorps Zürich vor gut 30 Jahren. Foto: ETH-Bibliothek Zürich, Comet Photo AG (Zürich
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Jan Lisiecki ist erst 23 Jahre

jung, aber dennoch bereits ein

reifer Virtuose. Der polnisch-

kanadische Pianist wird in

Klassikkreisen als Nachfolger

des grossen Alfred Brendel ge-

handelt, was höchste Weihen

bedeutet. Am 13. Juni stellt er

gemeinsam mit dem Zürcher

Kammerorchester sein Kön-

nen unter Beweis. Gezeigt

werden an diesem Abend auch

eindrückliche Fotografien des

schottischen Wildlife-Fotogra-

fen David Yarrow.

Der Effekthascherei erteilt

Jan Lisiecki eine klare Absage.

Lieber begeistert er sein Publi-

kum durch Finesse und mit viel

Feingefühl. Wenn er Musik sei-

nes Landsmanns Frédéric Cho-

pin spielt, ist Jan Lisiecki ganz

besonders im Element. Am 13.

Juni präsentiert der Solist ne-

ben dem grossen Klavierkon-

zert Nr. 1 auch zwei Stücke jen-

seits der beiden berühmten

Klavierkonzerte: Das «Andante

spianato» und die «Grande Po-

lonaise brillante» sind beides

weniger bekannte Stücke. Doch

so, wie Jan Lisiecki sie spielt,

neugierig und mit feinen dyna-

mischen Schattierungen, ist

man gerne bereit, sich auch auf

diese Werke einzulassen.

Unter dem Motto «Art is in

Residence» hat das Zürcher

Kammerorchester in der lau-

fenden Saison bereits verschie-

denste Kunstrichtungen mit

klassischer Musik verbunden.

Am 13. Juni folgt mit den ein-

drücklichen Bildern von David

Yarrow ein weiterer Glanz-

punkt. Verschmilzt die Impo-

sanz seiner einzigartigen Mo-

mentaufnahmen mit der ru-

henden Kraft der Musik Frédé-

ric Chopins – interpretiert von

Jan Lisiecki und dem ZKO un-

ter der Leitung von Willi Zim-

mermann – entstehen unge-

ahnte Sinneseindrücke.

«Ich liebe die Fotografien

von David Yarrow», freut sich

Lisiecki, «und ich bin gespannt,

wie sie sich mit der Musik von

Chopin verbinden werden. Ich

hoffe, dass sie der Musik eine

andere Perspektive geben und

dass die Musik wiederum den

Bildern eine andere Dimension

verleiht.»

Weiter steht die Streicher-

sinfonie Nr. 9, C-Dur «Schwei-

zer Sinfonie» auf dem Pro-

gramm. (pd./pm.)

Klassische Musik und Fotografien
Das Zürcher Kammer-
orchester und Solist
Jan Lisiecki präsentie-
ren «Der Klang der
Wildnis» am 13. Juni
auf dem Maag-Areal.
Weiter sind Fotografien
von David Yarrow zu
sehen.

Jan Lisiecki, Klaviersolist, tritt mit dem ZKO auf.  Foto: zvg.

Tickets: ZKO, (Mo–Fr, 11–17 Uhr),
044 388 36 00, tickets@zko.ch.
Billettkasse Tonhalle Maag, Zahn-
radstrasse 22. Vorverkaufsstelle
Tonhalle Maag am Paradeplatz 8,
Schalterhalle Credit Suisse,
www.zko.ch, www.starticket.ch
und an anderen bekannten Vorver-
kaufsstellen.

Lokalinfo verlost 5x 2 Ti-

ckets für das Konzert vom

13. Juni. Gewinnen ist

ganz einfach. Bis 2. Juni

2018 eine Mail mit Betreff-

zeile Wettbewerb ZKO

schicken an

lokalinfo@lokalinfo.ch

Wettbewerb

Publireportage
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In Adliswil könnte es an der Spitze
des Stadtrats bald eine Wachablö-
sung geben. Nämlich dann, wenn die
Stimmbürgerinnen und Stimmbürger
am 10. Juni Farid Zeroual von der
CVP im zweiten Anlauf zum neuen
Stadtpräsidenten wählen. Seit 1982
ist das Adliswiler Stadtpräsidium in
freisinniger Hand.

Im ersten Wahlgang gab es keinen
klaren Sieger im Duell zwischen den
beiden Stadträten Susy Senn (FDP)
und Zeroual. Beide hatten das abso-
lute Mehr verpasst – der CVP-Kandi-

dat (1202 Stimmen) allerdings einen
knappen Vorsprung auf Senn (1174
Stimmen) erzielt.

SVP für Senn, SP für Zeroual
Wie die «Zürichsee-Zeitung» kürzlich
schrieb, wüssten die lokalen Partei-
en, wen sie unterstützen. Die Sozial-

demokraten haben sich für den CVP-
Kandidaten Zeroual entschieden, ge-
nau so wie die Grünen und die Grün-
liberalen. FDP-Kandidatin Senn wird
hingegen von der SVP und der EVP
empfohlen. Die Freien Wähler haben
laut der «ZSZ» Stimmfreigabe be-
schlossen. (pw.)

Zwei Kandidaten wollen Adliswiler
Stadtpräsidium übernehmen
Am 10. Juni kommt es
in Adliswil zum zweiten
Wahlgang. Dann entscheidet
das Stimmvolk, ob es eine
Stadtpräsidentin oder
einen Stadtpräsidenten will.
Die Parteien haben sich
bereits festgelegt.

CVP-Kandidat Farid Zeroual. FDP-Kandidatin Susy Senn. Fotos: zvg.

Von Juni bis Dezember erneuert die
Sihltal Zürich Uetliberg Bahn (SZU)
den Bahnhof Triemli. Mit dem Pro-
jekt wird der Bahnhof an die Vorga-
ben des Behindertengleichstellungs-
gesetzes und an die steigende Nach-
frage angepasst. Während der Er-
neuerung werden der bestehende
Perron und der Marie-Heim-Vög-
tlin-Weg im Baustellenbereich ge-
sperrt, teilt die SZU mit. Dem Ein-
und Ausstieg der Bahnreisenden
dient ein vorübergehend eingerich-
teter Perron am Ausweichgleis.

Perron wird überdacht
Das Behindertengleichstellungsge-
setz verlangt, dass Publikumsanla-
gen bis Ende 2023 die Bedürfnisse
mobilitätseingeschränkter Personen
erfüllen. Dazu werden die Perronzu-
gänge an der West- und Ostseite mit
rollstuhlgängigen Rampen ausge-
stattet und der Einstieg in die Züge
ebenerdig ausgebildet. Zur Bewälti-
gung der wachsenden Passagier-
menge wird die Perronfläche auf
mindestens drei Meter verbreitert.
Dies erfordert den Rückbau des Zwi-
schenperrons und des Ausweichglei-
ses, welche bereits heute nicht mehr
betrieblich genutzt werden. Als Wit-
terungsschutz wird der Perron 54
Meter lang überdacht.

Marie-Heim-Vögtlin-Weg gesperrt
Für die Erneuerung, welche von Ju-
ni bis Dezember dauert, werden der
bestehende Perron und der Marie-
Heim-Vögtlin-Weg im Baustellenbe-
reich gesperrt. Eine Umleitung wird
zwischen den Bahnübergängen Ho-
hensteinweg und Döltschihalde ein-
gerichtet. Dem Ein- und Ausstieg
der Bahnreisenden dient ein vor-
übergehend eingerichteter Perron
am Ausweichgleis. Aus Rücksicht-
nahme auf die Anwohnenden und
das nahe liegende Triemlispital fin-
den die Bauarbeiten überwiegend
tagsüber statt. Etwaige Nachtarbei-
ten werden auf das Minimum be-
schränkt und frühzeitig bekannt ge-
geben.

Einige Arbeiten erfordern eine
Teilsperrung der Bahnstrecke von
Montag, 15., bis Freitag, 19. Okto-
ber. Während der Sperrung, so die
SZU, ist ein Ersatzbetrieb mit Bus-
sen zwischen der Haltestelle
Schweighof und dem Bahnhof Uiti-
kon Waldegg vorgesehen. (zw.)

SZU erneuert
Bahnhof Triemli

www.szu.ch

Die «Naturfreunde Züri» organisie-
ren am Samstag, 9. Juni, einen Klet-
terplausch für die ganze Familie mit
Anhang im bekannten Klettergarten
Roggenhuser Steinbruch in der Nähe
von Aarau.

Unter kundiger Leitung können
Erwachsene und ihre Kinder erste
Versuche mit Seil und Haken ma-
chen. Daneben stehen spielen, brä-
teln sowie ein Besuch des nahe gele-
genen Tierparks auf dem Programm.
Ihre Verpflegung bringen alle selber
mit. Die Teilnahme an diesem Fami-
lienanlass ist kostenlos.

Im Jahr 2012 beschlossen die vier
Stadtzücher Naturfreunde-Sektionen
«Albisrieden», «Natur und Freunde»,
«Post» und «Wiedikon», sich zur Sek-
tion Züri zusammenzuschliessen. Seit
2015 gehören die Mitglieder der Sek-
tion «Wollishofen» dazu. (zh2.)

Kletterplausch für
Familien am 9. Juni

Informationen sowie Anmeldung bis Frei-
tag, 1. Juni, bei Walter Keller, wa@wlkl.ch,
Telefon 079 462 28 77. Mehr Infos:
www.naturfreunde-zueri.ch oder Mail an
NF-Zueri-touren@gmx.ch.

Überall werden Daten gesammelt –
sei es von Internetkonzernen wie
Google oder Facebook, digitalen
Lernplattformen oder Gesundheits-
apps. Bei vielen kostenlosen Angebo-
ten zahlen die Nutzerinnen und Nut-
zer indirekt mit ihren Daten, indem
sie diese oft unbewusst zur Nutzung
freigeben. Verschiedene Anbieter
verfügen über persönliche Daten von
jeder Person. Doch erst die Zusam-
menführung all dieser Daten entwi-
ckelt ihr wahres Potenzial. So zumin-
dest die Quintessenz aus dem Turm-
gespräch zum Thema «Seele in der
digitalen Arbeitswelt» unter dem
Hauptthema «O Seele, wo bist du».

Jeweils am 20. des Monats disku-
tieren Gäste im Turm des St. Peters
eine Stunde lang. Moderiert wird der
Anlass von David Guggenbühl, Vize-
präsident der Kirchenpflege St. Peter.

«Digitale Leibeigenschaft»
Schnell zeichnete sich an diesem
Abend ab, dass das Thema «Seele in
der digitalen Arbeitswelt» zu eng ge-
fasst war. St.-Peter-Pfarrer Ueli Gre-
minger sorgte am Anfang für die Ein-
ordnung: In der Reformation habe
Martin Luther von der babylonischen
Gefangenschaft gesprochen. Dabei
ging es um die Fremdbestimmung
durch Rom. Greminger stellte damit
den Bezug zur Gegenwart und zur di-
gitalisierten Welt her.

«Heute sind wir nicht mehr von
Rom abhängig, sondern von grossen
Datenkonzernen», urteilte Ernst Ha-
fen. «Wir zahlen mit unseren Daten»,
so der ETH-Professor. Früher sei die
Kirche das Subjekt und der Mensch
das Objekt gewesen. Sie habe gesagt,
was man glauben müsse. Heute seien
die Menschen das Objekt von Inter-
netkonzernen. «Wir müssen die Kon-
trolle über unsere Daten zurückver-

langen können», sagte Hafen – quasi
eine Reformation 2.0. Er sprach von
«digitaler Leibeigenschaft».

Bank für Daten gegründet
2012 hatte der Biologe den Verein
«Daten & Gesundheit» mitgegründet.
Der Zweck des Vereins ist, die Debat-
te über die Sammlung und Verwen-
dung von individuellen medizini-
schen Daten in der Schweiz voranzu-
bringen. Das Ziel: Schaffung von ge-
nossenschaftlichen Datenbanken, al-
so Organisationen, bei denen man
seine elektronischen Daten, ähnlich
wie bei einem Finanzinstitut, lagern
kann. Eine solche baut er aktuell auf,
sie nennt sich «midata.coop». «Das
hat nichts mit Coop zu tun», fügte er
augenzwinkernd an.

Recht auf Kopie der Daten
Die Idee dahinter ist, dass die Men-
schen ihre elektronischen Daten an
einem sicheren Ort speichern – und
selber darüber verfügen können. An-
fänglich soll der Fokus vor allem auf

Gesundheitsdaten liegen. Bürgerin-
nen und Bürger sollen die vorhanden
elektronischen Daten über sich zu-
sammenführen. «Google weiss mehr
über mich, als mein Hausarzt, aber
nie so viel wie ich, weil ich die Daten
zusammenführen kann», erklärt Ha-
fen das System. Der Wert der Daten
steige durch die Ansammlung. Je
mehr Daten eine solche «Datenbank»
hat, je interessanter werden die In-
halte – auch für die Forschung. Kurz
gesagt: Wer die Daten hat, hat auch
die Macht darüber. Doch dafür muss
laut Hafen eine Grundvoraussetzung
erfüllt sein: Das Recht, eine Kopie der
Daten zu erhalten, die von Organisa-
tionen oder Privaten über die eigene
Person erhoben wurden. Die neue
Datenschutzverordnung der Europäi-
schen Union würde dieses «Recht auf
Kopie» ermöglichen. Für eine ähnli-
che Regelung in der Schweiz will sich
Hafen starkmachen – wenn nötig mit
einer Volksinitiative.

Laura Greminger, die im Bereich
Denkmalpflege arbeitet, zeigte sich

skeptisch: «Ist es nicht auch eine Ge-
fahr, wenn alle Daten an einem Ort
gespeichert werden?» Das sei die
gleiche Argumentation, wie wenn
man das Geld im Garten vergrabe,
statt zur Bank zu bringen, antwortete
Hafen. «Es gibt keine absolute Si-
cherheit.» Die Reputation der «Da-
tenbank» sei deshalb das A und O.

«Fast etwas Apokalyptisches»
Obwohl die Anwesenden grundsätz-
lich den Argumenten für das Recht
auf Kopie zuzustimmen schienen,
sorgten sie sich um etwas grundsätz-
licheres: «Was nützt es, wenn man
das Recht auf Kopie hat, die Konzer-
ne aber immer noch die Daten?»
Doch darauf fand die Runde keine
abschliessende Antwort.

Die Eigenverantwortung, was mit
diesen Daten passiere, sei ein zentra-
les Element, so Hafen. «Den Leuten
ist nicht bewusst, dass man aus ei-
nem kleinen bisschen Daten schon
viel herausfinden kann», warf Kevin
Schawinski, Astrophysiker und ETH-
Professor, ein. Er erwähnte den So-
cial Score in China, ein auf verschie-
dene Datenbanken zugreifendes Be-
wertungssystem, mit dem beispiels-
weise die Kreditwürdigkeit einge-
schätzt oder die Reiseerlaubnis be-
schränkt wird. «Die Technik können
wir nicht aufhalten, aber man kann
die Entwicklung steuern», fand Alex
Hansen, Korrektor und Textchef.

Reformation bei Daten gefordert
Das Turmgespräch mit dem
Thema «Seele in der digita-
len Arbeitswelt» lief in eine
andere Richtung, als der
Titel hätte vermuten lassen.
Dafür entwickelte sich
mit dem ehemaligen ETH-
Präsidenten Ernst Hafen
eine lebhafte Diskussion
rund um elektronische
Daten und Privatsphäre.

Pascal Wiederkehr

Die Turmgespräche sind in voller Länge
und gekürzt auf www.turmgespraeche.ch
und in einer Wissensstation im Kirchen-
schiff St. Peter aufgeschaltet. Das nächste
Turmgespräch findet am 20. Juni statt.

«Heute sind wir nicht mehr von Rom abhängig, sondern von grossen Da-
tenkonzernen», urteilte Ernst Hafen am Turmgespräch. Foto: Alfonso Smith

Im Mittelpunkt des Turmgesprächs
stand Ernst Hafen. «Er ist Biologe,
ETH-Professor und war für einen
kurzen Moment ETH-Präsident»,
stellte ihn David Guggenbühl vor.
Der 61-jährige Hafen war von
2005 bis 2006 Präsident der ETH
gewesen. Als Stichwort hatte sich
Moderator Guggenbühl zudem
«Tandem» notiert. «Seid ihr ein
Tandem?», fragte er die ebenfalls
anwesende Ehefrau, Eva Hafen.
«Das ist unser Hobby, aber man
kann es im übertragenen Sinn an-
schauen», antworte sie. (pw.)

Ernst Hafen stand

im Mittelpunkt
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Festspiele Zürich 2018: «Schönheit/Wahnsinn»

In Zeiten von Facebook und Insta-

gram, Selbstdarstellung und Selbstopti-

mierung, der Kreativisierung von allen

und allem und der Zunahme von psy-

chischen Störungen und Erkrankungen

hätten die Festspiele Zürich kein bes-

seres Motto als «Schönheit / Wahn-

sinn» wählen können. «Geprägt und

gefangen in alten Mustern und Rollen,

herausgefordert durch die gesellschaft-

lichen und wirtschaftlichen Verände-

rungen, kurz ‹Digitalisierung›, steht

der Mensch als solcher vor neuen Fra-

gen», sagt Alexander Keil dazu. Der

Geschäftsführer der Festspiele Zürich

fragt rhetorisch: «Warum sind wir fas-

ziniert von wahrer Schönheit? Welche

Freiheit erlauben uns die Möglichkei-

ten der Selbstgestaltung unseres Kör-

pers? Ab wann entsteht aus der Frei-

heit ein Zwang? Welche Bedeutung hat

die Aura des kreativen Wahnsinns vor

dem Hintergrund einer Zeit, in der

praktisch jeder Mensch zum Kreativen

erklärt wird?»

«Kein Motto aber, das die Festspie-

le nur im isolierten Elfenbeinturm der

schönen Künste thematisieren: Im Ge-

genteil, wir gehen raus in die Stadt»,

ergänzt Belén Montoliú, Kuratorin der

Festspiele 2018. Neben den mehr als

130 Darbietungen der 31 beteiligten

Zürcher Kulturinstitutionen erhalten

die Festspiele Zürich mit dem neuen

Festspielzentrum auf dem Münsterhof

und den dort stattfindenden Gratisver-

anstaltungen 2018 erstmals einen öf-

fentlichen Kristallisationspunkt. Das

Festspielzentrum, in Form einer

Kunst-Installation mit dem Titel «Futu-

re Forest», wurde von Belén Montoliú

in Zusammenarbeit mit der HSR Hoch-

schule für Technik Rapperswil erarbei-

tet. Während der Festspielzeit bildet es

die Bühne für eine Reihe von Gratis-

veranstaltungen: von der feierlichen

Eröffnung des neuen Festspielzent-

rums mit 430 Kindern der Musikschu-

le Konservatorium Zürich, über das

Openair-Konzert des Tonhalle-Orches-

ters Zürich zum Familientag mit Mini-

theater Hannibal bis hin zum Beauty

Campus, in Zusammenarbeit mit der

Volkshochschule Zürich.

Bekannte Kunstwerke aufgreifen
Die Festspielkampagne interpretiert in

fünf verschiedenen Sujets das Fest-

spielthema «Schönheit / Wahnsinn»

mit seinen Unterthemen Schönheits-

ideal, Selbstoptimierung, kreativer

Wahnsinn und pathologischer Wahn-

sinn. Jedes Motiv greift auf ein be-

kanntes Kunstwerk, von Botticelli, über

Caravaggio, Goya bis hin zu van Gogh,

zurück und verortet es heute vor der

Kulisse Zürichs.

Mit der Mitmachaktion #Miini-

Fäschtspiil fordern die Festspiele die

Zürcherinnen und Zürcher auf, ihre ei-

genen Gedanken zum Motto zu visuali-

sieren, zu teilen, zu zeigen und zu hin-

terfragen: ihre eigene Schönheit und

auch ihren Wahnsinn.

Ganz im Zeichen des kreativen Wahnsinns
Die Zürcher Festspiele vom
1. bis 24. Juni stehen unter
dem Motto «Schönheit /
Wahnsinn». Die Organisato-
ren wollen dabei raus aus
dem Elfenbeinturm – und
bieten viele Veranstaltun-
gen an originellen Orten.

Alle Details unter https://festspiele-
zuerich.ch. Dauer: 1. bis 24. Juni.

Ab wann entsteht aus der Freiheit
ein Zwang? Die Venus von Botti-
celli als Vorbild. Bild: zvg.

Auf dem Münsterhof finden einige
kostenlose Veranstaltungen statt.
Das Festival dauert bis 24. Juni. F.: ls.

16./17./18. August 2018, 20.00 Uhr
Munotzinne, Schaffhausen

Neu auf der Munotzinne – Konzertbestuhlung!

«Erleben Sie die Oper ‹La Bohème – Giacomo Puccini›
auf der Munotzinne vor der Kulisse eines abendlichen
Sommerhimmels mit einem aufgehenden Mond – als
ein Musikerlebnis der besonderen Art.»

(Bei ungünstigem Wetter konzertante Aufführung
in der Kirche St. Johann, SH)

Tickets: CHF  85.–
 CHF  45.– (Ermässigt: Schüler, Studenten)
 CHF 185.– VIP-TICKET

www.opernspielemunot.ch/tickets

Giacomo Puccini
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Anlässlich einer Medienkonferenz

wiesen die Gegner der Vorlage darauf

hin, dass man ursprünglich nur davon

ausgegangen sei, dass Ersatz für

Schrebergärten geschaffen wird, die

wegen des Baus des Eishockeystadi-

ons wegfallen. «Diese Kleingärten las-

sen sich problemlos am Rand des

Dunkelhölzlis erstellen», wird betont.

Das Projekt des Stadtrats habe sich in

der Zwischenzeit jedoch zu einem

Selbstläufer entwickelt und sei schritt-

weise erweitert worden. «Es besteht

überhaupt keine Notwendigkeit, das

Naturgebiet Dunkelhölzli zu opfern»,

so die Gegner. Das Projekt sei überris-

sen. Bewohnerinnen und Bewohner

des Stadtkreises 9 haben sich deshalb

zu einem überparteilichen Komitee

zusammengefunden.

Beliebte Grünflächen
Rolf Walther, ehemaliger Gemeinderat,

wies anlässlich der Medienkonferenz

darauf hin, dass es früher schon Be-

strebungen gegeben habe, das Dunkel-

hölzli zu überbauen. «Es sind weder

Verkehrserziehungsanlage noch Ten-

nisplätze oder Fussballplätze entstan-

den.» Man habe den Wert des Dunkel-

hölzli erkannt und wollte es erhalten

und schützen. Es müsse nicht alles neu

gestaltet werden. «Die Abstimmung

vom 10. Juni soll eine Signalwirkung

an die Stadt Zürich haben, damit sie

behutsam mit den letzten Grünflächen,

die sich bei der Bevölkerung grösster

Beliebtheit erfreuen, umzugehen hat»,

betonte Walther.

Für die Umsiedlung der Familien-

gärten vom Areal Bernerstrasse/Vul-

kan brauche es die städtische Vorlage

nicht. Ebenso brauche es keine gros-

sen Landschaftsveränderungen, die ei-

nen Hochwasserschutz bedingen. Aus-

serdem spare die Stadt unnötige Bau-

kosten von rund zehn Millionen Fran-

ken. Weiter fehlten in der Vorlage Aus-

führungen zu den privaten Liegen-

schaften in dieser Zone, zu einem Ver-

kehrskonzept, zur Situation bezüglich

der Auswirkungen des Projekts auf die

Tier- und Pflanzenwelt, zur noch beste-

henden Naturschule und auf all die

Versprechungen gegenüber den heuti-

gen Nutzungen. Und nicht zuletzt seien

noch mehrere Einsprachen gegen das

Projekt hängig. Weiter wies Walther

darauf hin, dass das Komitee im Quar-

tier auch von Mitgliedern der CVP so-

wie der Grünen Partei und der SP un-

terstützt werde. Gemeinderat Pablo

Bünger hielt fest, dass 80 Prozent der

Fläche für neu zu schaffende Gemein-

schaftsgärten gebraucht werde. Damit

verbunden sei ein massives Wachstum

an Menschen, die sich auf diesem Are-

al aufhalten werden. Dies entspreche

nicht dem ursprünglichen Projekt.

Wertvolles Kulturland
Der bei der Medienkonferenz anwe-

sende Vertreter des Bauernverbands

wies darauf hin, dass es schade sei,

wenn wertvolles Kulturland einer an-

deren Bestimmung zugeführt werde.

Er wies in diesem Zusammenhang auf

den Bauernbetrieb der Familie Seiler

hin, der auf der landwirtschaftlichen

Nutzfläche Ackerbau betreibt und eine

Ovalbahn für das Training mehrerer

Islandpferde unterhält. Heute würden

die landwirtschaftlich genutzten Flä-

chen nach anerkannten IP Suisse

Richtlinien bewirtschaftet. Sie garan-

tierten eine nachhaltige und umwelt-

bewusste Bewirtschaftung. Dies er-

mögliche, dass die Biodiversität ge-

pflegt werde. «Wenn diese Flächen

wegfallen, ist die Existenz des Betriebs

gefährdet», betonte er.

Für viele Bewohner sind Fragen

betreffend Erschliessung und Par-

kierungsmöglichkeiten offen. Schon

heute wird wild parkiert, auch wegen

des Restaurants Triibhuus vor Ort.

«Dunkelhölzli erhalten und schützen»
Die Mitglieder des Komitees
«Bauvorlage Dunkelhölzli
Nein» wollen zwar Ersatz
schaffen im Dunkelhölzli für
die Gärten, die wegen des
Baus des Eishockeystadions
wegfallen. Grundsätzlich
verlangen sie aber, dass
das Naturgebiet so belassen
wird, wie es heute ist.

Pia Meier

Das Gegner-Komitee besteht vor allem aus bürgerlichen Politikern, aber nicht nur. Foto: pm.

Mehr zu den zehn städtischen Abstim-
mungsvorlagen auf Seite 2.
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Ein breit abgestütztes Komitee aus

beinahe allen Parteien (siehe Kasten)

sowie vielen weiteren Garteninteres-

sierte steht hinter der städtischen

Vorlage Dunkelhölzli. Dort soll in ers-

ter Linie Ersatz für die Gärten auf

dem Areal Bernerstrasse/Vulkan ge-

schaffen werden, denn dort bauen

die ZSC Lions ihr neues Eishockey-

stadion.

Insgesamt müssen im Herbst die-

ses Jahres 121 Gärten weichen. Es

wollen aber längst nicht alle von ih-

nen ins Dunkelhölzli ziehen. Adolf

Gloor, Präsident Familiengartenver-

ein Altstetten-Albisrieden, meinte

anlässlich einer Medienkonferenz,

dass es um die 20 Gärtner seien. Es

bestehe aber auch sonst ein grosses

Bedürfnis, denn weitere Familien-

gärten würden in Zukunft aufgeho-

ben werden.

Gloor wies aber darauf hin, dass

es an der Zeit sei, dass wieder einmal

neuer Gartenraum geschaffen wird.

«In Zeiten, da die Bevölkerung in der

Stadt Zürich um gut 6000 Personen

pro Jahr zunimmt, ist es nötig, dass

auch für die Freizeitgestaltung und

das Wohlbefinden der Stadtbevölke-

rung neue Wege begangen werden.»

Der Familiengartenverein Altstetten-

Albisrieden habe eine lange Warte-

liste. Erfreulich sei, dass Gärtnern

auch junge Menschen anspreche.

Beim Gärtnern würden aber auch

viele soziale Kontakte und neue

Freundschaften geknüpft. In Garten-

paradiesen würden verschiedene

Kulturen zusammenleben.

Im Dunkelhölzli soll es aber nicht

nur Familiengärten, sondern auch

Gemeinschaftsgärten geben, wie

Christian Müller, Vizepräsident Ver-

ein Grünhölzli festhielt. Die Idee des

Vereins ist, dass verschiedene selbst-

organisierte Gartengruppen wie

Schülergärten, interkulturelle Gärten,

Permakulturgärten, Mikrogärten, Ag-

roforstgärten, solidarische Landwirt-

schaft die Gartenfelder bepflanzen

und sich untereinander vernetzen.

Der Verein Grünhölzli bezweckt

die vorbereitenden Massnahmen für

den Aufbau einer Trägerorganisation

des Garten-, Landwirtschafts- und

Begegnungsprojekts. «Es soll eine

Vielfalt von Nutzungen und Nutzern

erreicht werden, welche niemanden

ausschliesst», so Müller. «Die Organi-

sationen, Nutzerprojekte und Aktivi-

täten stehen allen offen.»

Wichtig für Biodiversität
Sandra Gloor, Wildtierbiologin und

Stadtökologin, wies auf die hohe Bio-

diversität in der Stadt hin. «Wir Städ-

ter stehen in der Pflicht, unseren Bei-

trag zur Erhaltung und Förderung

der Biodiversität zu leisten.» Gärten

könnten für die Naturerfahrung und

gegen das Vergessen der Artenvielfalt

einen ganz entscheidenden Beitrag

leisten. «Das Projekt Dunkelhölzli er-

möglicht all dies: Naturerlebnis, Gar-

tenerfahrung, einen lebendigen, viel-

fältigen Grünraum, der für die Men-

schen, aber auch für Pflanzen und

Tiere viel Platz lässt.»

Eine Vielfalt von Nutzungen im Dunkelhölzli
Am 10. Juni stimmt die
Stadtzürcher Bevölkerung
über das neue Gartenareal
Dunkelhölzli in Altstetten
ab. Dort soll prioritär Ersatz
für die Gärtner, die wegen
des neuen ZSC-Stadions
weichen müssen, geschaf-
fen werden. Neben Fami-
liengärten sind Gemein-
schaftsgärten geplant.

Pia Meier
Das Pro-Komitee Dunkelhölzli setzt sich für mehr Gärten, vielfältige Gartenformen und Biodiversität ein. Foto: pm.
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Die über zehn Meter hohe Skulptur auf

dem Paradeplatz fällt auf. Schon nach

wenigen Tage hat sich das Sujet zum

beliebten Sujet für Touristen, Banker

und Passanten gemausert. Der auf dem

Rüssel stehende Elefant ist der Blick-

fang in der City für die am 9. Juni star-

tende Sommer-Ausstellung «Neuer

Norden Zürich». Sieben Tonnen wiegt

die eigenwillige Skulptur, die vergange-

ne Woche per Schwertransporter aus

dem spanischen Eibar an der Atlantik-

küste in Zürich eingetroffen ist. Ein gu-

tes Dutzend Arbeiter hat ihn dann

nachts mithilfe zweier Krane auf dem

Paradeplatz in Millimeterarbeit plat-

ziert, wie der Verantwortliche der Ar-

beitsgruppe Kunst im öffentlichen

Raum, Christoph Doswald, erklärte.

Die monumentale Bronzeskulptur

nennt sich der «Gran Elefant dret» – zu

Deutsch «grosser, aufrechter Elefant» –

und stammt vom mallorquinischen

Künstler Miquel Barcélo. Der auf sei-

nem Rüssel, also der verlängerten Nase

balancierende Elefant erinnert ein we-

nig ans Nasobem. Das Nasobem (Naso-

bema lyricum) ist ein fiktives Tier, das

auf seinen Nasen einherschreitet. Es ist

der Titelheld eines Gedichts seines

Schöpfers Christian Morgenstern

(1871–1914), erschienen in den Gal-

genliedern. Genauso leicht und humo-

ristisch wie Morgensterns Gedichte

kommt auch der Elefant daher.

Kunstthema Einhausung
Die Skulptur bildet den Auftakt der

Sommer-Ausstellung «Neuer Norden

Zürich», die sich in Schwamendingen,

Oerlikon und Seebach an 40 Kunstwer-

ken mit der Entwicklung der Stadt be-

fasst. Dabei werden auch die Auto-

bahn-Einhausung Schwamendingen

und die Auswirkung auf das Quartier

thematisch aufgegriffen. Dieser Zeitung

liegt zu diesem Thema eine speziell ge-

staltete Sonderzeitung bei.

Ein Elefant als Nasobem
Nach einer Reise fast quer
durch Europa wurde die
Skulptur «grosser, aufrechter
Elefant» mit zwei Kranen
auf den Paradeplatz ge-
hievt. Sie bildet den Auftakt
zur Sommer-Ausstellung
«Neuer Norden Zürich».

Lorenz Steinmann

Ungewohnte Ansicht: Der Elefant kurz nachdem er vergangene Woche und mitten in der Nacht mit dem Tieflader auf dem Paradeplatz ankam. Fotos: Lorenz Steinmann

Vernissage «Neuer Norden Zürich»: Frei-
tag, 8. Juni, um 18 Uhr, Offene Rennbahn
Oerlikon. Die Ausstellung dauert vom
9. Juni bis 2. September, Mit einem grossen Kran wurde der 7000 kg schwere Koloss platziert.

Peter Fischli (*8.6 1952 in Zürich) und

David Weiss (*21.6 1946 in Zürich; †

27.4. 2012 ebenfalls in Zürich) ist eines

der weltweit renommiertesten Künstler-

duos aus der Schweiz. Es arbeitete seit

1979 zusammen. Zu den bekanntesten

Arbeiten von Fischli/Weiss gehört der

Film «Der Lauf der Dinge», der 1987

während der documenta 8 zu einem Pu-

blikumserfolg wurde und sie internatio-

nal bekannt machte. Ebenfalls sehr be-

kannt ist die Skulptur «Haus». Sie wur-

de erstmals 1987 an der «Skulptur Pro-

jekte» in Münster gezeigt, später auch in

New York. Und nun steht es – frei zu-

gänglich – auf einem bisher unscheinba-

ren Landspickel zwischen Hallenstadi-

on, offener Rennbahn und dem Holli-

day-Inn Hotel. Peter Fischli bezeichnete

das im Massstab 1:5 rekonstruierte Ge-

bäude ironisch als «Ikone mittelständi-

ger Macht und Prachtentfaltung». Fi-

nanziert hat das auch für Kinder inter-

essante Kunstwerk (man kann daran

herumturnen, wie die Vernissage bewie-

sen hat) die Kunstsammlerin und Milli-

ardenerbin Maja Hoffmann. Sie hat das

zwei Millionen teure Werk der Stadt Zü-

rich geschenkt. An der Vernissage wa-

ren viele Kunstinteressierte anwesend,

darunter auch der Olympiasieger und

Fotograf Iouri Podladtchikov aus Höngg

sowie die Stararchitektin Tilla Theus.

Begeistert zeigte sich auch Maya Burri,

Quartiervereinspräsidentin aus Schwa-

mendingen – vom Kunstwerk und von

der bald startenden Sommerausstellung

«Neuer Norden Zürich». (ls.)

Kleines Denkmal fürs grosse Künstlerduo Fischli/Weiss
Auf einem bisher unscheinba-
ren Landspickel zwischen dem
Hallenstadion und der offe-
nen Rennbahn steht seit
kurzem eines der Hauptwerke
des Künstlerduos «Fischli/
Weiss». Die Stadt Zürich hat
es geschenkt bekommen.

Stadtrat Filippo Leutenegger, Christoph Doswald, Projektleiter «Neuer
Norden Zürich», Künstler Peter Fischli und Maya Hoffmann, Milliarden-
erbin und Mäzenin des zwei Millionen kostenden Mini-Gebäudes. Fotos. ls.

Haben Freude am Kunstwerk und an der Sommerausstellung «Neuer Nor-
den Zürich»: Schwamendingens Quartiervereinspräsidentin Maya Burri
und Hannes Schneebeli, Chef Werterhaltung beim Tiefbauamt.



H I N TE R G R U N D1 4 Zürich 2 Nr. 22 31. Mai 2018

«Wonne» ist ein Synonym, zugleich

auch eine Steigerung von «Freude».

Der Frühling verleiht Freude. Die Ta-

ge werden länger, alles blüht und es

wird täglich wärmer. Mit der Vollblüte

der Vegetation konzentrieren sich im

Mai diese Gefühle. So werden in

Deutschland im Mai zahlreiche Volks-

bräuche, wie die Walpurgisnacht, der

Maibaum und die Mairitte gefeiert.

Ländlichere Gemeinden der Schweiz

kennen den Maibaum und in Zürich

findet jährlich ein Maisingen statt. Ur-

sprünglich war der Mai als Weidemo-

nat bekannt, da in dieser Zeit das

Vieh vom Stall wieder auf die Weiden

gebracht wurde. Der Begriff winnima-

nod (winni = Weide) wurde dann auf

wunnimonad (wunni = Wonne) abge-

ändert. Der Legende nach sogar

durch Karl den Grossen persönlich.

Wonnemonat Mai

Trotz der sommerlichen Tage Ende

Mai 2018 gab es im diesjährigen Mai

wieder viele (10) trübe Tage mit kei-

nen oder nur wenigen Sonnenstun-

den. Ist der Mai 2018 eine Ausnahme

oder kann der Begriff Wonnemonat

nicht in Zusammenhang mit dem

Maiwetter gebracht werden?

Wie jeder andere Monat in der

Schweiz weist auch der Mai grosse

Jahr-zu-Jahr-Schwankungen auf. Auf

einen kühl-nassen Mai kann ein tro-

cken-sonniger Mai folgen. Trotzdem

zeigen sich am Beobachtungsort Zü-

rich spannende langjährige Entwick-

lungen, die teils einzigartig für diesen

Monat sind. Ein Blick in die Wetteran-

nalen von Zürich zeigt, dass sich die

Maimonate seit 1901 in drei Phasen

einteilen lassen.

In der Periode von 1901 bis 1960

präsentierte sich der Mai innerhalb

der üblichen Jahr-zu-Jahr-Schwan-

kungen relativ stabil. Es war kein

langjähriger Trend zu beobachten.

Die durchschnittlichen Höchstwerte

lagen zwischen 18 und 19 Grad und

die nächtlichen Tiefstwerte etwas

über 7 Grad. In jedem dritten Jahr

gab es mindestens eine Frostnacht

im Mai. 1909, 1935, 1941 und 1957

waren es sogar 4 bis 5 Frostnächte.

Fast jährlich gab es auch mindestens

einen Sommertag im Mai mit über

25 Grad. Hochsommerliche Maie mit

10 oder sogar 16 Sommertagen wa-

ren auch dabei, wie beispielsweise

1931, 1945 und 1953. Kühle Nächte

und warme Nachmittage, wie sie

zwischen 1901 und 1960 im Mai

häufig anzutreffen waren, deuten auf

hochdruckbestimmtes Wetter. Und

dies manifestierte sich auch in der

Sonnenscheindauer. So brachten die

Maimonate durchschnittlich mehr

als 200 Sonnenstunden. In dieser

Zeit blieb im Mai auch der Regen

Mangelware. Zahlreiche Maimonate

mit nur rund 50 mm sind bekannt.

Zusammengefasst lässt sich sagen,

dass der Wonnemonat Mai seinem

Namen in der Periode von 1901 bis

1960 wettertechnisch häufig gerecht

wurde. Ein Wermutstropfen waren

die Frostnächte, welche recht häufig

auftraten. In den 1960er- bis

1980er-Jahren war ein Wandel des

Maiwetters feststellbar. In dieser Zeit

war der Mai kühler, trüber und küh-

ler. In zahlreichen Jahren wurde

kein einziger Sommertag mit über 25

Grad im Mai registriert. Die durch-

schnittliche Sonnenscheindauer

sackte um mehr als 30 Stunden ab.

Im Mai 1978 gab es weniger als 110

Sonnenstunden, 1984 waren es so-

gar weniger als 100 Stunden. Gleich-

zeitig stiegen die Niederschlagssum-

men. Extrem nasse Maimonate blie-

ben aus, sehr trockene traten nur

noch selten auf. Die durchschnittli-

che Regenmenge erhöhte sich um 20

mm. Der Mai hatte seine Wonne in

den 1960er-, 1970er und 1980er-

Jahre verloren.

Wieder mehr Freude

In den letzten 30 Jahren hat sich der

Mai wieder gewandelt. Der fünfte

Monat des Jahres ist in dieser kur-

zen Zeit um fast zwei Grad wärmer

geworden und bringt wieder jährlich

Sommertage mit über 25 Grad. Er-

staunlich ist vor allem der markante

Temperaturanstieg in den Mainäch-

ten. Während sich die Höchstwerte

kaum verändert haben, sind die

Nächte heutzutage im Durchschnitt

zwei Grad milder als noch zu Beginn

des 20. Jahrhunderts. Diese Erwär-

mung zeigt sich auch im deutlichen

Rückgang von Frostnächten im Mai.

In Zürich wurde letztmals im Jahr

1979 eine Frostnacht im Mai regis-

triert. Zudem zeigt sich auch die

Sonne wieder deutlich häufiger als

noch in den Jahrzehnten davor. Die

Maimonate 2011, 2012 und 2017

mit bis zu 280 Sonnenstunden sind

dafür nur Beispiele.

Insgesamt kommt der Mai im

Durchschnitt wieder auf über 190

Sonnenstunden, ein Plus von 20

Stunden gegenüber den trüben Jahr-

zehnten davor. Gleichzeitig ist der

Mai aber auch nässer geworden. So

gehören die Maimonate 1994 und

1999 mit 250–300 mm Niederschlag

zu den zwei nässesten in der Mess-

reihe.

Seit der Jahrtausendwende

brachten gleich sechs Maie mehr als

150 mm Regen. Sehr trockene blie-

ben zudem aus, sodass der Mai heu-

te im Durchschnitt 124 mm Regen

bringt, oder 25 Prozent mehr als

noch vor 100 Jahren. Trotz mehr Re-

gen bereitet der Mai wieder mehr

Freude als noch in den 1960er- bis

1980er-Jahren. Die Wonne der frü-

hen Jahrzehnte des 21. Jahrhun-

derts hat er allerdings nicht wieder

erreicht.

Hat der Mai all seine Wonne verloren?
In den letzten Jahren
wurde der Mai immer mal
wieder verregnet. Auch
in diesem Jahr zeigte sich
der Mai, vor seinem som-
merlichen Finale, häufig
bewölkt und immer mal
wieder nass. Trotzdem gilt
der Mai als Wonnemonat.
Wie passt das zusammen?

Silvan Rosser

Wetter, Klimawandel und Energiewende in
Zürich: www.meteozurich.ch

Früher war der Mai in Zürich sonniger und trockener, wie die Statistik zeigt. Grafiken: Silvan Rosser

In den 1970er- und 1980er-Jahre war der Mai häufig trüb und in den letzten Jahren häufiger nass.

EINLADUNG zum 40-Jahr-Jubiläum
Samstag, 9. Juni 2018, 11.00 Uhr – 16.00 Uhr

Im Alterswohnheim Tannenrauch, Wollishofen
Feiern Sie mit uns gemeinsam das 40-jährige Bestehen des Alterswohnheims 

Tannenrauch. 

Seien Sie dabei unser Gast und geniessen Sie unser Grill- und Salatbuffet oder 

gönnen Sie sich einen feinen Dessert. 

Programm:

 11.00 Uhr Festbeginn 

 ab 11.30 Uhr Ballonkünstler und Zauberer 

 ab 12.00 Uhr musikalische Unterhaltung mit Riesel Huusmusig 

 13.00 Uhr  Begrüssung durch Vereinspräsident Jürg Liebermann 

 13.13 Uhr  Jubiläumsrede mit Gilles Tschudin, Schauspieler und Regisseur 

 14.00 Uhr  Würdigung der «Windelhänki» – ein Strickprojekt unserer 

  Bewohnerinnen für einen guten Zweck 

 16.00 Uhr  Festende

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!
Grosser 

Ballon- 

wettbewerb

ANZEIGEN

Annamarie’s Musigstübli

Schnupperkurse für Kinder
und Erwachsene Fr. 100.–
Akkordeon und Schwyzerörgeli
4 Lektionen inkl. Notenmaterial
Gratis Mietinstrument

Unterricht
für Kinder: 10er Abo Fr. 400.–
für Erwachsene: 10er Abo Fr. 650.–
(inkl. Noten, verrechnet werden nur
die besuchten Lektionen)

Auskunft erteilt Ihnen gerne:
Annamarie Holzreuter
Haldenstr. 161 8055 Zürich
Telefon 044 461 61 81
Email: info@musigstuebli.ch
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Wo man hinschaut, glänzt das
Chrom, die Kulleraugen blicken
freundlich. Und starrt man zu lange
in die Rückleuchten mit ihrem LED-
3-D-Effekt, grüsst Kaa, die Schlange
mit den hypnotischen Augen aus dem
«Dschungelbuch». Die Beschreibung
macht es deutlich: Unser Testwagen,
genannt Cooper S E Countryman
All4, ist ein typischer Mini, mit viel
Schnickschnack veredelt. Auffällig
und stylish für die einen, überladen
für die anderen.

42 Kilometer per Strom
Was nur Kenner auf den ersten Blick
sehen: Dieser Mini ist auch ein Pio-
nier. Gelbe Applikationen wie ein S
im Frontkühler oder der Start-Kipp-
schalter im Interieur deuten es an: Er
ist verkabelt. Der Countryman S E ist
der erste Plug-in-Hybrid der Marken-
geschichte. Und weil der Elektromo-
tor, wenn er allein arbeitet, die Hin-
terachse antreibt, darf er gleichzeitig
auch als erster Hecktriebler der Mi-
ni-Ära gelten.

Zu viel sollte man sich von dieser
letzten Qualifizierung aber nicht ver-
sprechen. Der Elektromotor ist mit

88 PS zwar kein Couch-Potato, und
der E-Modus lässt Tempi bis 125
km/h zu. Aber der rein elektrische
Betrieb ist eher aufs Mitschwimmen
im Verkehr ausgelegt. Die 42 Kilome-
ter Normreichweite sind auch so
kaum herauszufahren. In unserem
Zweiwochentest schaffen wir jeweils
zwischen 20 und 30 Kilometer, eine
Distanz, die, das zeigen Studien, al-
lerdings für die meisten Berufspend-
ler ausreicht. Aufgeladen ist der Mini
zügig, in zweieinviertel Stunden an
der Wallbox, in dreieinviertel an ei-
ner Haushaltsteckdose.

Der E-Betrieb ist aber nur das ei-
ne Gesicht dieses Mini. Im kombi-
nierten Betrieb, also im Hybridmo-
dus, wirkt der Elektromotor nämlich
nicht nur als spritsparende Anfahrts-
überbrückung, er beteiligt sich auch
als Booster am Vortrieb, wie man es
heute aus einigen Rennserien kennt.
Der Countryman S E hat damit ein
recht unwirsches Ansprechverhalten.
Dass er nicht zum Pässeräuber wird,
liegt einzig am Gewicht und den Ab-
messungen. Mit 4,3 mal 1,82 Metern

ist der Countryman der mit Abstand
grösste Mini im Stall. Über den Ver-
brauch lässt sich letztlich wenig Auf-
schlussreiches sagen. Er hängt, wie
immer bei Plug-in-Hybriden, von den
Fahrstrecken ab. Und die Ökologie
steht und fällt mit dem bezogenen
Strom. Mini gibt den Durchschnitts-
verbrauch mit 2,5 Litern an. Wie ge-
sagt, auf den ersten 20 Kilometern
sind es bei voller Ladung 0 Liter. Ist
der Batteriestand tief, nimmt sich der
Mini im Hybridmodus dagegen über
6 Liter. Damit ist auf längeren Fahr-
ten also zu rechnen.

Ab 44 000 Franken zu haben
Ebenfalls typisch für dieses boomen-
de Antriebssegment sind die hohen
Anschaffungspreise. Beim Country-
man S E geht es bei 44 300 Franken
los, und nach oben ist wie immer bei
der BMW-Tochter Mini viel Luft. 60
000 Franken sind bald erreicht,
wenn man sich für die Ledersitze,
das Infotainmentpaket und derglei-
chen mehr entscheidet. Das Resultat
indes kann sich sehen lassen. Das In-

terieur ist hochwertig, freundlich und
modern. Die Extravaganzen haben
zuletzt abgenommen. Noch immer
gibt es das grosse, tellerförmige
Rundinstrument in der Mitte, aber
das Display darin kommt im Breit-
bildformat, mit ansprechenden Grafi-
ken. Mini-typisch sind die hübschen
Kippschalterreihen. Aber auch der
Tacho, der auf der Lenkradstange
sitzt und sich mit ihr mitbewegt –
vielleicht der letzte Anachronismus
im Mini-Interieur.

Auch Platz ist reichlich vorhan-
den. Erwachsene sitzen selbst hinten
bequem, 450 bis 1390 Liter fasst der
Kofferraum, weder das Label Mini
noch das Hybridkonzept schränken
den Käufer des Countryman S E ein.
Dass Mini als Erstes sein grösstes
Modell elektrifiziert hat, mag so gese-
hen einleuchten. Es hat aber auch
ökonomische Gründe. Der Country-
man teilt sich die Plattform mit dem
BMW 2er Active Tourer, den es eben-
falls als Plug-in-Hybrid gibt. Von bei-
den Autos ist der Mini ohne Frage die
pfiffigere Wahl.

Mini lanciert ersten Plug-in-Hybrid
Wie es der lange Name ver-
muten lässt, wurde allerlei
in den Cooper S E Country-
man All4 hineingepackt.
Der erste Mini mit Plug-in-
Hybrid ist ein vielseitiges
Familienauto in verspielter
Erscheinung, das Ökologie
und Sportlichkeit recht
unverblümt vereinigt.

Marc Leutenegger

Typischer Mini - mit viel Platz sowie Benzin- und Elektromotor. Fotos: zvg.

Grosse Kombis. Da mag man viel-
leicht an den Volvo V90 denken, an
die E-Klasse T-Modell von Mercedes-
Benz, an den Audi A6 Avant oder den
BMW 5er Touring. Dabei geht gerne
der Jaguar XF Sportbrake vergessen,
und das völlig zu Unrecht: Der knapp
5 Meter lange und 2 Meter breite Bri-
te gehört genau in diese Riege und
versprüht dabei einen ganz eigenen
Charme.

Sportliches Design
Wir schnappen uns einen mit 2-Li-
ter-Dieselmotor (250 PS, 510 Nm),
8-Gang-Automatik und Allradantrieb
und fahren damit quer durch Frank-
reich. Eine Reise von 2500 Kilome-
tern, vorwiegend auf der Autobahn,
aber auch ausserorts auf kurvigen
Landstrassen und innerorts in engen
Gassen – da lernt man ein Auto ken-
nen. Die ersten Eindrücke sammeln
wir aber schon vor dem Losfahren:
Der grosse Brite gefällt mit seinem
sportlichen Design, der Kofferraum
mit seinem Fassungsvermögen von
565 bis 1700 Litern ist riesig und
lässt sich einfach beladen, und der
Innenraum wirkt einladend und
komfortabel. Wir vermissen nichts an
Ausstattung, sitzen während der lan-
gen Fahrt bequem und geniessen mal
die geringen Fahrgeräusche und mal
die gute Soundanlage.

Weniger gefällt uns die Bedienung
des an sich sehr modernen Infotain-

mentsystems. Alles muss auf dem
Touchscreen per Fingerdruck einge-
stellt werden – das lenkt während
der Fahrt unnötig ab. Ausserdem
kann es ganz schön nervig sein: Ei-
nen bestimmten Musikwunsch aus
der angeschlossenen digitalen Juke-
box auszuwählen, erfordert langes,
geduldiges Scrollen auf dem Touch-
screen – während der Fahrt nicht zu
empfehlen! Diesbezüglich wurde Ja-
guar von sämtlichen anderen Hoch-
preisherstellern überholt. Und noch

einen Kritikpunkt haben wir: Der
Verbrauch des 2-Liter-Vierzylinder-
Dieselmotors ist schlicht zu hoch. Ob-
wohl wir zu grossen Teilen auf der
Autobahn in ruhiger, regelmässiger
Fahrt unterwegs waren, konnten wir
den Schnitt nicht unter 7,5 Liter pro
100 Kilometer drücken – das ist deut-
lich mehr als der Normverbrauch
von 5,8 Litern und zu viel für einen
Vierzylinder-Diesel. Hier sieht man
die Krux des Downsizings: Kleine
Motoren in grossen Autos kommen

vielleicht gut im Normzyklus, im rea-
len Einsatz schneiden sie oft deutlich
schlechter ab.

Das Abrollen auf den Geraden,
aber auch das Fahrgefühl in engen
Kurven gefiel uns hingegen sehr. Der
Jaguar XF Sportbrake ist ein fahrak-
tives Auto, ein feiner Gleiter und ein
feudaler Kombi für die grosse Fahrt.
Preislich steht er der Konkurrenz in
nichts nach (Testwagen: 101 800
Franken), ansonsten wird er es im
Vergleich eher schwer haben.

Ein Jaguar für die ganze Familie
Der XF Sportbrake konkur-
riert mit den grossen Kom-
bis aus Deutschland. Kann
der edle Brite mithalten?

Dave Schneider

Einen riesigen Kofferraum und ein gutes Fahrgefühl bietet der neue Jaguar XF Sportbrake. Fotos: zvg.

AUTONEWS

Mercedes-Benz will alle deut-
schen Werke bis 2022 auf eine
CO2-neutrale Energieversorgung
umstellen. Neue Fabriken sollen
von Beginn an darüber verfügen.
Die Vorbereitungen für die Nut-
zung von «grünem» Strom für ei-
ne klimafreundliche Produktion
des Konzerns in Europa seien be-
reits weit fortgeschritten.

Opel
Opel stellt nun auch den Astra
nach und nach auf die erst ab
September 2019 verpflichtende
Abgasnorm Euro-6d-Temp um.
Den Anfang machen die 1,6-Li-
ter-Benzin- und -Dieselmotoren.
Sie kommen zunächst in der Li-
mousine zum Einsatz und sollen
dann wenige Wochen später auch
im Kombi verfügbar sein.

Honda
Der Honda Civic Type R hat auf
der GP-Rennstrecke in Magny-
Cours (Frankreich) einen neuen
Rundenrekord für Serienfahrzeu-
ge mit Frontantrieb aufgestellt.
Der argentinische Rennfahrer Es-
teban Guerrieri, der für Honda
im World Touring Car Cup
(WTCR) fährt, erzielte die neue
Bestzeit von 2:01.51 Minuten.

Volvo
Volvo arbeitet mit Google an der
Einbettung des sprachgesteuer-
ten Google Assistant sowie weite-
rer Dienste wie etwa Google Play
Store oder Google Maps in die
nächste Generation des Volvo-Be-
diensystems Sensus. Auch ge-
meinsam entwickelte Apps und
Dienste sollen künftig in den
Fahrzeugen verfügbar sein.

Fiat
Im Werk Tichy ist der zweimilli-
onste in Polen gebaute Fiat 500
vom Band gerollt. Es handelt sich
um ein Exemplar des Sondermo-
dells Collezione. Das an einen ita-
lienischen Kunden gehende Ca-
briolet trägt die Zweitonlackie-
rung Primavera (Weiss/Grau) und
wird vom Zwei-Zylinder-Turbo-
benziner mit 85 PS angetrieben.

Audi
Die VW-Tochter Audi hat im April
rund 160 900 Fahrzeuge ausge-
liefert. Der weltweite Absatz stieg
um 3,1 Prozent. Seit Januar wur-
den rund 624 650 Einheiten an
Kunden übergeben, ein Plus von
8,0 Prozent. Damit steigerten sich
die Ingolstädter noch einmal ge-
genüber dem bisherigen Rekord.

Toyota
Toyota hat im Geschäftsjahr (1.
April 2017 bis 31. März 2018)
weltweit 8,964 Millionen Fahr-
zeuge verkauft, was einem Minus
von 0,1 Prozent gegenüber dem
Vorjahr entspricht. Europa war
für Toyota wichtig. Gegenüber
dem Vorjahr stieg der Absatz um
4,7 Prozent auf 968 077 Einhei-
ten. Im Heimatmarkt verkaufte
Toyota 2,26 Millionen Einheiten
(–0,8 Prozent).

Mercedes-Benz
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Schöne Gartenterrasse 
und grosse Auswahl an 

Sommergerichten
10 verschiedene Mittagsmenüs. 

Zu jedem Menü 
1 Kaffee oder Espresso gratis.

7 Tage offen: Montag bis Freitag, 9 – 23 Uhr, Samstag und Sonntag, 10 –23 Uhr

Restaurant & Pizzeria TOMATE
beim Bahnhof Sood in Adliswil  
Soodstrasse 63, 8134 Adliswil

Telefon 043 928 31 32 

www.tomate-adliswil.ch 

info@tomate-adliswil.ch

Bistro Avantgarde

Im schönen Bistro Avantgarde  

ist alles möglich. Ob Sie viel oder wenig 

Zeit mitbringen, wir passen uns  

Ihrem Rhythmus an.

Ob ein unkompliziertes Mittagessen  

oder ein gemütliches Abendessen,  

Sie stehen bei uns in jedem Fall im  

Mittelpunkt.

Belvoirpark Restaurant 

Seestrasse 125, 8002 Zürich

Tel. 044 286 88 44

www.belvoirpark.ch

Seit Januar 2008 ist Lorenz Stöckli

Dirigent der Harmonie Wollishofen,

deshalb dürfen wir dieses Jahr sein

zehntes Dienstjahr feiern. Unter dem

Motto «Nächste Ausfahrt Wollisho-

fen» nimmt die Harmonie Wollisho-

fen das Publikum mit auf eine musi-

kalische Reise. Im persönlichen Ge-

spräch mit Benjamin Knecht wird Lo-

renz Stöckli seine musikalische Ent-

wicklung erklären und auch aufzei-

gen, was die «Ausfahrt Wollishofen»

für ihn und auch die Harmonie be-

deutet. Somit kann das Publikum für

einmal etwas hinter die Kulissen

schauen und Spannendes über den

Dirigenten, die Harmonie und das

Blasmusikwesen ganz allgemein er-

fahren. Dabei darf schon verraten

werden, dass Lorenz Stöckli den Diri-

gentenstab für mehrere Stücke mit

unterschiedlichen Instrumenten ein-

tauschen wird. Zusätzlich dürfen wir

erneut die stimmgewaltige Linda Vo-

gel als Solistin begrüssen.

Das genaue Programm wird erst

am Konzertabend enthüllt, doch dür-

fen an dieser Stelle schon einzelne

Stücke davon als Appetitanreger er-

wähnt werden. So spielt die Harmo-

nie Wollishofen zusammen mit der

Solistin Linda Vogel zum Beispiel den

Jazz-Standard «Love is here to stay»

von George Gerswin, den Gene Kelly

im Film «An American in Paris»

sang. Neben Swing und Jazz in Ame-

rika präsentiert die Harmonie Wollis-

hofen auch Einheimisches mit dem

«Urnerbodä-Kafi». Aber eben – nicht

alles sei an dieser Stelle verraten. Es

lohnt sich deshalb sehr, das Konzert

zu besuchen.

Diese musikalischen Leckerbissen

werden, wie schon aus früheren Jah-

ren bekannt, mit feinen Spaghetti aus

der Küche, selbst gebackenen Ku-

chen und den überzeugenden Drinks

an der Bar umrahmt. Nicht zu ver-

nachlässigen ist auch dieses Jahr die

reichhaltige Tombola. Wie gewohnt

können in der Pause die Lose gekauft

und das Glück auf die Probe gestellt

werden. An dieser Stelle sei allen

jetzt schon die Daumen gedrückt.

Die Harmonie Wollishofen ist

stolz, dass sie nun seit über zehn

Jahren einen sehr versierten, ge-

schätzten und engagierten Dirigenten

hat und freut sich auf ein gelungenes

Konzert. Weitere Informationen sind

auf dem Konzertflyer auf der Website

www.mvhw.ch zu entnehmen oder

am 9. Juni direkt vor Ort zu erfahren.

Philip Haupt,

Vorstand Harmonie Wollishofen

Harmonie Wollishofen lädt zum Konzert
Am 9. Juni findet
das Frühlingskonzert
der Harmonie Wollishofen
statt. Der Auftritt steht
unter dem Motto «Nächste
Ausfahrt Wollishofen».

Samstag, 9. Juni, 19.30 Uhr: Frühlings-
konzert Harmonie Wollishofen. Kath.
Kirchgemeindezentrum St. Franziskus,
Wollishofen, Türöffnung 18.30 Uhr, Ein-
tritt frei, Kollekte. www.mvhw.ch.

Dirigent Lorenz Stöckli und die Solistin Linda Vogel. Foto: zvg.
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«Leider verschwindet ein traditions-
reicher Anlass», bedauerte Christian
Traber. Der Präsident des Quartier-
vereins Leimbach hatte gerade er-
zählt, dass das Leimbacher Grümpi
2017 wohl zum letzten Mal stattfand.
Das Organisationskomitee habe sich
zurückgezogen, und «leider ist keine
Nachfolge in Sicht». Die Gründe seien
«mannigfaltig», darunter «mangeln-
de Leute, zurückgegangene Konsu-
mation». Der Quartierverein könne
den Anlass selber nicht stemmen.

Das Leimbi-Grümpi war eines von
vielen Themen, die alt CVP-Gemein-
derat Traber an diesem Abend im
Saal der katholischen Kirche Maria-
Hilf anschnitt. So erwähnte er das
starke Wachstum des Quartiers in
den letzten Jahren. 2017 lebten laut
Traber 6212 Menschen in Leimbach,
2011 waren es noch 5293 gewesen.
Ebenfalls angesprochen wurden die
Asylsuchenden, die im Gebiet
Maneggpromenade und Stotzstrasse
leben. Es habe bis jetzt wenige nega-
tive Rückmeldungen gegeben und
ausser einem Brandfall in einer Woh-
nung vor zwei bis drei Wochen keine
nennenswerten Vorfälle. Positiv er-

wähnte der Quartiervereinspräsident
zudem die Linie 70, die auf «praktisch
allen Kursen» mit Gelenkbussen un-
terwegs ist. Diese seien im Winter
aber etwas anfälliger bei Schneefall,
«das ist etwas der Nachteil». Ab De-
zember 2018 soll die Linie bis zum
Bahnhof Wollishofen verlängert wer-

den – genauso wie die Linien 184 und
185 («Zürich 2» berichtete). Die regu-
lären Traktanden gaben an der Gene-
ralversammlung wenig zu diskutieren,
dafür umso mehr der anschliessende
Teil, der sich um die anstehenden
Bauprojekte in Leimbach drehte.

Fussgängerstreifen fallen weg
Dort erwähnte Traber die anstehen-
den Arbeiten an der Leimbachstrasse.
Im Abschnitt Maneggpromenade bis
Soodstrasse plant die Stadt den Bau
einer Trottoirüberfahrt, eines Rad-
streifens bergaufwärts sowie Baumer-
satz und die Einführung von Tempo
30, führte Traber aus. Hinzukommen
gemäss Stadt Zürich Tiefbauarbeiten
wie die Sanierung von Abwasserkanä-
le, die Erneuerung von Werkleitungen
und der behindertengerechte Ausbau
der Haltestellen Im Hüsli und Mar-
bachweg. Das gesamte Projekt kostet
rund 4,2 Millionen Franken. Die An-
wesenden kritisierten vor allem die

Aufhebung von Fussgängerstreifen.
An einigen Stellen werden diese zwar
wieder markiert, an anderen fallen
sie wegen Tempo 30 allerdings weg.
Baubeginn ist für Herbst 2018 ge-
plant, die Arbeiten sollen bis Sommer
2019 dauern.

Die angestrebte Aufwertung des
Fabrikkanals in der Manegg sorgte
wegen der Kosten von über 12 Millio-
nen Franken für verhaltene Lacher.
Der Fabrikkanal der ehemaligen Spin-
nerei Manegg wird in Leimbach von
der Sihl abgezweigt und verläuft teil-
weise unterirdisch. Der Kanal dient
auch der Entwässerung des Gebiets
Entlisberg. Das Projekt könnte von
2019 bis 2020 realisiert werden, ist
aktuell aber im Gemeinderat bei der
zuständigen Kommission pendent.

Weitere Punkte waren der Ausbau
des Glasfasernetzes («wir sind eines
der letzten Quartiere», so Traber)
und die jüngsten Entwicklungen des
Manegg-Areals mit Greencity.

Leimbach verliert Traditionsanlass
Die geplanten Arbeiten
an der Leimbachstrasse
waren ein Thema: An der
Generalversammlung des
Quartiervereins Leimbach
wurde ausserdem bedauert,
dass das Grümpi dieses Jahr
nicht mehr stattfindet.

Pascal Wiederkehr

Der Männerchor Leimbach eröffnete wie gewohnt die Generalversammlung musikalisch. Fotos: pw.

Präsident Christian Traber.

ANZEIGEN

«Musik im Rausch» ist eine Zürcher
Konzertreihe aus dem Kreis 4. Unter
der Leitung von Deborah Marchetti
setzt sie sich seit sechs Jahren zum
Ziel, unkonventionelle Räume in und
um Zürich mit klassischer Musik zu
bespielen und so einem breiteren Pu-
blikum zugänglich zu machen. Vom
alten botanischen Garten über die
Werkhalle des Metallbauers Surber,
die alte Seilerei oder die Utoquai-Ba-
di, Initiantin Deborah Marchetti ist
stets auf der Suche nach neuen Her-
ausforderungen.

Konzert findet am 1. Juni statt
Unter dem Titel «Ist’s im Himmel
weiss oder schwarz?» findet das
nächste «Musik im Rausch»-Konzert
am 1. Juni in der Werkstatt Manegg
statt, einem verlassenen Backsteinge-
bäude der Locher AG. Sie ist eine der
wenigen Überreste des einstigen In-
dustriestandorts in Zürich-Süd.

«In der Halle bekommt jedes Mu-
sikstück eine eigene Insel: Das Publi-
kum darf sich frei bewegen und wird
in einem spielerischen Rundgang von
einer Insel zur nächsten geführt»,
schreiben die Organisatoren. Mit Mu-
sik von Vivaldi, Händel, Debussy und
Schostakowitsch und dem Zusam-
menspiel von Musik, Gesang, und
Tanz verwandeln sich die Fabrikhal-
len für einen Abend in einen italieni-
schen Lustgarten, der wenig zu wün-
schen übrig lässt. (pd.)

Konzertreihe kommt
ins Manegg-Areal

1. Juni, 20.30 Uhr: Musik im Rausch.
Werkstatt Manegg, Allmendstrasse 93.
Abendkasse und Barbetrieb ab 19.30 Uhr.
Freier Eintritt für Kinder ab 12 Jahren.
www.musikimrausch.ch
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Da liess sich auch der als Gast an-

wesende Illusionist Peter Marvey

samt Team gerne verzaubern. Er

und viele weitere VIPs aus dem

Showgeschäft waren prominente Ge-

ladene an der Premiere in der

Maaghalle. Mit der von Fredrik

Rydman rundum aktualisierten

Form von Tschaikowskys Nusskna-

cker als «Nutcracker reloaded» ha-

ben die Verantwortlichen einen

Knaller nach Zürich geholt (noch bis

3. Juni) Die schwedische Truppe,

welche vor drei Jahren bereits mit

«Swanlake reloaded» für Furore

sorgte, hat das Tanzmärchen kom-

plett runderneuert. Die grossartigen

Darsteller zeigen neben klassischen

Elementen auch Streetdance. Der

Plot ist in die Jetzt–Zeit übersetzt.

Anstatt Zuckerfiguren dominieren

finstere Gestalten des Organhandels

und auch der Blogger–Szene, um-

rahmt von zahlreichen 3D–Projektio-

nen. Einen Auftritt ganz jenseits des

klassischen Ballettvokabulars haben

Figuren wie Super Mario, Darth Va-

der oder Dracula. Die anwesenden

Premierengäste waren von der ex-

plosiven Mischung der kreativen

und artistischen Leistung begeistert

und gaben den Schweden Bestnoten.

«Schön, diese Begeisterung zu spü-

ren, obgleich Schweden die Schweiz

im Eishockey-WM-Finale geschlagen

hat», scherzte Maaghalle-Chef Dar-

ko Soolfrank. Auch die Truppe

schien vom Zürcher Publikum be-

geistert zu sein, denn sie applau-

dierte ihrerseits den Gästen.

Schauspielerin Aniko Donath,

welche selber in klassischem Ballett

ausgebildet ist, fand die Bühnenshow

grossartig. Ebenso Choreografin Gra-

zia Covre, die momentan den Show-

auftritt für den Elite Modellook kreiert.

Und Moderatorin Susanne Kunz, wel-

che unlängst die Tanzshow «Darf ich

bitten» gewonnen hat, war ebenfalls

des Lobes voll. Vertraut mit dem Vo-

kabular der Tanzschritte ist auch «Un-

ter uns»-Star Isabel Florido. Von ihr

gab es ebenfalls uneingeschränktes

Lob. Mit ihrem rassigen Kurzhaar-

schnitt war die Frischverheiratete an

der Seite ihres Liebsten, dem Banker

Robert Nef, fast nicht wiederzuerken-

nen. Unter den Premierengästen sah

man auch nach langer Zeit wieder

einmal Christine Lips, die Witwe von

Conelli-Gründer Herbie Lips. Eine ih-

rer drei Töchter arbeitet bei der Maag

Music & Arts AG, die jüngste Tochter,

die sie begleitete, studiert Psychologie,

und Christine Lips selber ist jetzt im

Immobiliengeschäft tätig: «Ich musste

nach Herbies Tod mein Leben kom-

plett von Grund auf neu einrichten.»

Märchenballett verzaubert VIPs

ZÜRICH INSIDE
Ursula Litmanowitsch
E-Mail: litmanowitsch@gmail.com

Zeigen im Dezember eine Show in der Maaghalle: Zauberer Peter Marvey
mit seinem Team. (v.l.) Anna, Sheila, Freundin Vivi und Lina.

Kurzhaarschnitt: Isabel Florido mit
Ehemann Robert Nef.

Art-on-Ice-Unternehmer Oliver
Höner, CEO Carre Event AG.

Moderatorin Susanne Kunz, Maag-
halle-Chef Darko Soolfrank.

Schauspielerin Heidi Maria Glöss-
ner mit Adrian Strauss.

Die Schauspielerinnen Isabelle
Flachsmann und Aniko Donath (r.).

Doris Knie und Selma Roth, l., Kin-
dergärtnerin im Circus Knie.

Sensationell! – Choreografin Grazia
Covre ist begeistert.

Christine Lips mit ihren Töchtern
Kristina und Katharina (r.).

ANZEIGEN

Herzliche Einladung 
zum ECK-Gottesdienst am 
Sonntag, 3. Juni, 10.15–11.15 
mit dem Thema:

Göttliche Liebe im Alltag

Ort: ECKANKAR Gesellschaft Schweiz 
Kurvenstrasse 17 • 8006 Zürich

Geöffnet jeden Mittwoch, 17.00–19.00 
www.eckankar.ch

Kaufgesuch: BRIEFMARKEN!
(Auch alte Briefe und Ansichtskarten)
Sofort bar oder als Auktionseinlieferung
Schwarzenbach Auktion Zürich
Merkurstrasse 64, 8032 Zürich
Eigene Firmen-Parkplätze vorhanden!

Bitte Termin vereinbaren: Tel. 043 244 89 00
info@schwarzenbach-auktion.ch
www.schwarzenbach-auktion.ch

Das ganze Jahr gut informiert:

www.lokalinfo.ch
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Das Quartier zwischen Sihl und See

Wollishofer 
Frühlingsmärt
Samstag, 2. Juni 2018 

von 9.00 bis 15.00 Uhr
an der gesperrten Kilchbergstrasse 

(Tram 7 bis Morgental)

11.00 bis 12.15 Uhr 

 Platzkonzert 

der StadtJugendMusik Zürich

Chinderflohmärt für die Kleinen

Auch die bewährte Beiz  

«Zum nasse Schluuch» 

im Feuerwehrdepot 

hat ihre Tore geöffnet.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

QUARTIERVEREIN 

WOLLISHOFEN

mis dihei!

Zur langjährigen Tradition in Wollis-

hofen gehören die Wollimärte im

Frühling und Herbst, aktuell am

kommenden Samstag, 2. Juni, von 9

bis 15 Uhr. Organisiert werden sie

vom Quartierverein. Das fast obligate

Platzkonzert der Harmonie Wollisho-

fen wird es dieses Mal jedoch nicht

geben. Grund dafür ist laut Präsiden-

tin Barbara Bischof eine Terminkolli-

sion mit der Veteranentagung des

kantonalen Blasmusikverbands. Sie

habe zum dritten Mal in Folge am

selben Datum wie der Wollimärt

stattgefunden und es sei der Wunsch

der Veteranen gewesen, dieses Jahr

wieder einmal an der Veteranenta-

gung dabei zu sein, so Bischof.

Als Ersatz wurde die Stadtju-

gendmusik Zürich organisiert, die

bei schönem Wetter am Wollimärt

von 11 bis 12.15 Uhr für musikali-

sche Unterhaltung sorgt. «Im Herbst

und nächstes Jahr sind wir aber

wieder dabei», verspricht Bischof.

Und den Stand der Harmonie werde

es trotzdem geben – «einfach mit re-

duzierter Besetzung». Das Angebot

bleibe aber so umfangreich wie in

den vergangenen Jahren, mit Ge-

bäck, Hot-Dogs und Cüpli-Bar.

Ebenfalls mit dabei ist der Tennis-

club Leimbach und das dazugehörige

Gartenrestaurant Baguetteria, wo es

Häppchen geben wird. Der Tennis-

club will zudem Flyer verteilen. (pw.)

Harmonie spielt dieses Mal nicht
– dafür die Stadtjugendmusik

Die Harmonie Wollishofen, hier an der Feier zur Wahl von Gemeinderats-
präsident Martin Bürki, tritt am Wollimärt wegen Terminkollision nicht
auf. Im Herbst ist sie jedoch wieder mit dabei. Foto: pw.

Samstag, 2. Juni, 9 bis 15 Uhr: Wollishofer
Frühlingsmarkt. An der gesperrten Kilch-
bergstrasse (Tram 7 bis Morgental).

Beratung, Gestaltung 
Bau & Pflege

Besuchen Sie uns an unserem Stand.

Manfred Peter 
eidg. dipl. Gärtnermeister 

Sihlweidstrasse 1, 8041 Zürich-Leimbach 

079 701 43 03 / www.geronimogartenbau.ch

WOHN
forum,

Gotthardstrasse 10 

8800 Thalwil 

Tel. 044 772 27 57 P

Grosse Auswahl

Tischlampen
wohnforum@bluewin.ch
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Donnerstag, 31. Mai
12.15 Führung «Monster, Teufel und Dämonen»: Mu-

seum Rietberg, Gablerstrasse 15.

16.00–18.00 Austausch: Das Elterncafé Francisco

bietet Müttern und Vätern ein gemütliches Zusam-

mensitzen, Austausch und Unterstützung in Bezug

auf Fragen rund um das Elternsein. Zentrum St.

Franziskus (Jugendraum), Kilchbergstrasse 1.

17.00 WM als Erinnerungsschatz: Führung mit Andy

Egli. FIFA World Football Museum, Seestrasse 27

Freitag, 1. Juni
9.30–11.30 Internet-Corner: Alterszentrum Kalch-

bühl, Kalchbühlstrasse 118.

10.00 Theater: Drama «Unsere kleine Stadt» von

Thornton Wilder. Rudolf-Steiner-Schule Sihlau,

Sihlstrasse 23, Adliswil.

14.00-21.00 Tag der offenen Tür: Samariter Zürich

2 präsentieren neuen Standort. Seestrasse 160.

14.30 Wunschkonzert: Bei «Musik ist Trumpf» ge-

hen Wünsche in Erfüllung. Umrahmt von einer

thematischen Bildershow. Alterszentrum Mittel-

leimbach, Leimbachstrasse 210.

Samstag, 2. Juni
9.00-15.00 Wollishofer-Märt: An der gesperrten

Kilchbergstrasse (Tram 7 bis Morgental).

10.00–19.00 Oldtimertreffen: Ab 19 Uhr Barbe-

trieb und Livemusik mit Rosewood. Wullschleger

Areal, Soodring 20, Adliswil.

11.00–13.00 Offener Samstag: Die Bibliothek der

Lesegesellschaft Wollishofen hat ausnahmsweise

am Samstag über Mittag geöffnet. (Weitere Termi-

ne: 23.6. und 30.6.) Mitglieder und Interessierte

sind herzlich willkommen. Normale Öffnungszei-

ten sind jeweils Dienstag und Donnerstag,

15–18.30 Uhr. Ref. Kirchgemeindehaus Wollisho-

fen, Kilchbergstrasse 21.

13.30–17.00 Kakteen- und Sukkulentenmarkt: Suk-

kulenten-Sammlung Zürich, Mythenquai 88.

14.00 Theater: «Vo wo bisch?». Eine Abenteuerge-

schichte ab 6 Jahren über Blutsfreundschaften und

Best Friends Forever. Rote Fabrik, Seestrasse 395.

14.00 Film: Zwei Kurzfilme mit anschliessender

Diskussion. Rote Fabrik (Clubraum), Seestr. 395.

14.00 Führung «Monster, Teufel und Dämonen»: Mu-

seum Rietberg, Gablerstrasse 15.

19.00 Konzert: Tabasoom – Songs aus Afghanis-

tan. Rote Fabrik (Aktionshalle), Seestrasse 395.

19.30 Theater: Drama «Unsere kleine Stadt» von

Thornton Wilder. Rudolf-Steiner-Schule Sihlau,

Sihlstrasse 23, Adliswil.

Sonntag, 3. Juni
10.00–17.00 Oldtimertreffen: Wullschleger Areal,

Soodring 20, Adliswil.

11.00 Führung «Monster, Teufel und Dämonen»: Mu-

seum Rietberg, Gablerstrasse 15.

14.00 Öffentliche Sammlungsführung: Museum Riet-

berg, Gablerstrasse 15.

18.00 Theater: Drama «Unsere kleine Stadt» von

Thornton Wilder. Rudolf-Steiner-Schule Sihlau,

Sihlstrasse 23, Adliswil.

19.30 Konzert: A-cappella-Chor Molto Cantabile

singt Höhepunkte aus verschiedenen Programmen.

Eintritt frei. Kirche St. Franziskus, Albisstrasse.

Montag, 4. Juni
14.30 Klaviernachmittag mit Marian Boba: Wunsch-

konzert mit bekannten Melodien mit Marian Boba

am Klavier in der Cafeteria Haus Sihlweid. Alters-

zentrum Mittelleimbach, Leimbachstrasse 210.

20.00 Hofgesang: Frauenjodelchörli Embrach: Hof

Bodmerstrasse 7 / Gotthardstrasse 52.

Dienstag, 5. Juni
10.00 Theater: «Vo wo bisch?». Siehe 2. Juni.

14.30 Konzert: Mit Schülern der Bläserklasse

Schulhaus Leimbach. Alterszentrum Mittelleim-

bach, Leimbachstrasse 210.

18.00–20.00 Abendcafé: Gemütliches Beisammen-

sein in den Abendstunden. Pflegezentrum Entlis-

berg (Wintergarten), Paradiesstrasse 45.

19.30 Hofgesang: Vogelchor: Moosstrasse 68-72.

Mittwoch, 6. Juni
10.00 Theater: «Vo wo bisch?». Siehe 2. Juni.

18.30 Public Tour «Monsters, Devils and Demons»:

Museum Rietberg, Gablerstrasse 15.

Donnerstag, 7. Juni
10.00 Theater: «Vo wo bisch?». Siehe 2. Juni.

12.15 Führung «Monster, Teufel und Dämonen»: Mu-

seum Rietberg, Gablerstrasse 15.

18.00–20.00 Blues- und Swingkonzert: Mit den

Sparrow Brothers. Pflegezentrum Entlisberg

(Wintergarten), Paradiesstrasse 45.

19.30 Vereinsversammlung Altersgerechtes Wohnen

Wollishofen: Zum Auftakt singt der Chor des Alters-

wohnheims Studacker. Nebst den statutarischen

Traktanden wird über die baulichen Aktivitäten

des Vereins und den Kauf einer Liegenschaft ori-

entiert. Nach dem geschäftlichen Teil wird ein klei-

ner Apéro offeriert. Gäste sind herzlich willkom-

men. Kirchgemeindehaus Hauriweg, Hauriweg 19.

Was, wann, wo – Tipps für Anlässe in der Region

KIRCHEN

Kirche Enge
www.kirche-enge.ch
Samstag, 2. Juni
16.00 Uhr, Fiire mit de Chliine
in der Kirche Enge
Pfrn. Gudrun Schlenk und Team
Sonntag, 3. Juni
10.30 Uhr, Musik- und
Familiengottesdienst mit Taufe
in der Kirche Enge
Pfrn. Gudrun Schlenk
Mendelssohn: Chor und Orgel
Kantorei Enge
Kinderchor der Jungen Kantorei
Kollekte: Neve Shalom
Mittwoch, 6. Juni
Klangtag in der Kirche Enge
Einklang 9.00–9.30 Uhr
Haltestille 12.15–12.35 Uhr

Ausklang 18.30–19.00 Uhr
anschliessend Gesprächsmöglichkeit
mit Pfarrer Ulrich Hossbach
Donnerstag, 7. Juni
12.15 Uhr, Wandern
rund um Zürich
Treffpunkt: Bahnhof Enge
um 12.15 Uhr
Leitung: Martha Marchel
Billett: Knonau retour

Reformierte Kirchgemeinde

Wollishofen
www.kirchewollishofen.ch
Samstag, 2. Juni
ab 9.00 Uhr, Wollimärt
Alte Kirche (Vorplatz)
10.00 Uhr, Fiire mit de Chliine

Alte Kirche (Vorplatz)
Sonntag, 3. Juni
10.00 Uhr, Gottesdienst
mit Pfrn. Eva Rüsch
Kollekte: Stadtmission Zürich
Alte Kirche
Anschliessend: Chiilekafi
Montag, 4. Juni
18.00 Uhr, lectio divina
Alte Kirche
19.00 Uhr, Probe Kirchenchor
Kirchgemeindehaus Kilchbergstrasse
Dienstag, 5. Juni
20.00 Uhr, Probe Gospel Singers
Kirchgemeindehaus Kilchbergstrasse
20.15 Uhr, Probe Kammerorchester
Zentrum Hauriweg
Mittwoch, 6. Juni
11.30 Uhr, Gemeindemittagessen

Anmeldungen bis Montagmittag
bei Brigitt Mächler: 043 300 31 64
Zentrum Hauriweg
19.15 Uhr, ökum. Nachtgebet
Alte Kirche
Donnerstag, 7. Juni
19.30 Uhr, Bibel im Gespräch
Unterrichtszimmer Auf der Egg

Pfarrei St. Franziskus
www.st-franziskus.ch
Samstag, 2. Juni
17.00 Uhr, Beichtgelegenheit
17.30 Uhr, Eucharistiefeier
Sonntag, 3. Juni
 9.30 Uhr, Eucharistiefeier
11.15 Uhr, Eucharistiefeier
16.00 Uhr, Santa Messa
in lingua italiana
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BUCHTIPP

Sie heissen Ah-
med, Lauren-
ce, Imane,
Merveille und
Destin. Diese
jungen Men-
schen leben in
Regionen der
Erde, aus de-

nen uns selten gute Nachrichten
erreichen. In seiner Funktion als
Schweizer Aussenminister hat
Didier Burkhalter diese Kinder
und Jugendlichen rund um die
Welt kennen gelernt und sich
von ihrem Schicksal berühren
lassen. Trotz Krieg, Vertreibung
und täglicher Not hat er in die-
sen Menschen positive Kraft und
einen Lebenswillen getroffen, die
ihn demütig stimmen.

Am Morgen nach seinem
Rücktritt aus dem Bundesrat hat
sich der beliebte Politiker und
«Schweizer des Jahres 2014» an
die Arbeit des Schriftstellers ge-
macht und die Geschichten die-
ser Kinder zu erzählen begon-
nen. So vielfältig diese kurzen
biografischen Erzählungen sind,
alle verbindet sie eine Botschaft
der Hoffnung auf die erneuernde
Kraft einer heranwachsenden
Generation.

Im Jahr 1944
werden die Ge-
schwister Will
und Alice eva-
kuiert und fin-
den Zuflucht in
Cornwall, dem
Südwestzipfel
der Britischen

Inseln. Auf Skylark Farm schlies-
sen sie Freundschaft mit Maggie,
der Tochter des Eigentümers.
Doch nach einem verheissungs-
vollen Sommer voller Träume
zwingen ein tragischer Vorfall
und eine verhängnisvolle Lüge
Maggie, ihr Geburtshaus zu ver-
lassen. Jahrzehnte darauf be-
sucht Maggies Enkelin die Farm.
Und kommt der geheimnisvollen
Lebensgeschichte auf die Spur…

«Das Haus der verborgenen
Träume» ist Sarah Vaughans
zweiter Roman. Es ist eine fes-
selnde Familiengeschichte um ei-
ne grosse Liebe, Verlust und Ver-
gebung, mit unvergesslichen Fi-
guren und der stimmungsvollen
Kulisse Cornwalls.

Die Stadtbibliothek Opfikon
empfiehlt

Kinder der Erde

Kinder der Erde. Didier Burkhalter. Spuren.
2017.

Das Haus der

verborgenen Träume

Das Haus der verborgenen Träume. Sarah
Vaughan. Bastei Lübbe. 2017.

AUFLÖSUNG

KREUZWORTRÄTSEL

Die Lösung ergibt einen ehemaligen Schweizer Rennstallbesitzer und Sportwagenkonstrukteur.
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Quartierverein Enge
www.enge.ch

Wochenmarkt auf dem Tessinerplatz: je-

den Do, 10.30 bis 19 Uhr

QV Wollishofen
www.wollishofen-zh.ch

Ortsmuseum Wollishofen

Widmerstrasse 8, 8038 Zürich

Neue historische Ausstellung: Wollisho-

fen, eine Zeitreise, So, 14 bis 16 Uhr,

während der Schulferien und an Fei-

ertagen geschlossen

GZ Leimbach
Leimbachstrasse 200, 8041 Zürich

Telefon 044 482 57 09

www.gz-zh.ch/leimbach

GZ Bistro: Di bis Fr, 9 bis 11 Uhr und

14 bis 18 Uhr, Sa, 9 bis 15 Uhr

Offener Spielraum: Di bis Fr, 14 bis 18

Uhr, Sa, 9 bis 15 Uhr

Knirps-Baustelle: Fr, 1. Juni und

8. Juni, 10 bis 11.30 Uhr, Kinder ab

3 Jahren in Begleitung, Fr. 2.–/Morgen

Offenes Töpferatelier: Sa, 2. Juni, 9 bis

12 Uhr, Erwachsene und Kinder ab

Schulalter, ohne Anmeldung

Offenes Holzatelier: Sa, 2. Juni, 14 bis

17.30 Uhr, Kinder ab Schulalter und

Erwachsene, «Bumerang», ohne An-

meldung

Atelier am Mittwoch: «Pappmaché», Mi,

6. Juni, 14 bis 17.30 Uhr, ab Schulal-

ter oder in Begleitung, ohne Anmel-

dung

WerkBrache am Mittwoch: «Pneu Recyc-

ling», Mi, 6. Juni, 14 bis 17.30 Uhr,

ab Schulalter oder in Begleitung, oh-

ne Anmeldung

GZ Wollishofen
GZ Neubühl

GZ Wollishofen, am See. Bachstr. 7

GZ Info-Drehscheibe, Albisstr. 25

GZ Neubühl, Erligatterweg 53

Telefon 043 243 11 37

www.gz-zh.ch, gz-wollishofen@gz-zh.ch

GZ Wollishofen

Stand am Wollimärt: Sa, 2. Juni, 10 bis

15 Uhr. Wir freuen uns auf Ihren Be-

such!

Kindercoiffeuse: Mi, 6. Juni, 14 bis 17

Uhr. Unsere Coiffeuse Valentina sorgt

für einen tollen Haarschnitt bei den

Kids

Kinder-Flohmarkt: Mi, 6. Juni, 14 bis

17 Uhr. Auf der Wiese vor dem GZ

hat es Platz für manchen Flohmi-

Stand

Offener Werkwagen: Mi, 6. Juni, 14 bis

17.30 Uhr. Werken am See – ganz

nach Lust und Laune – ist angesagt.

Info: simon.laimbacher@gz-zh.ch,

043 243 11 36

GZ Wollishofen, Standort Neubühl

Kleinkinder Kreativ: Fr, 1. Juni, 14 bis

17 Uhr. Kinder ab 3 Jahre in Beglei-

tung eines Erwachsenen können sich

in unserer Werkstatt ausprobieren.

Info: simon.laimbacher@gz-zh.ch,

043 243 11 36

Grillabend: Mi, 6. Juni, ab 18 Uhr.

Info: olga.hauser@gz-zh.ch, 043 243

11 36

Werken am Samstag: Sa, 9. Juni, 13 bis

17 Uhr. Info: simon.laimbacher@gz-

zh.ch, 043 243 11 36

Kinderhaus Entlisberg
Offener Bereich Entlisberg

Butzenstrasse 49, 8038 Zürich

Telefon 044 412 89 89

E-Mail entlisberg@zuerich.ch

www.stadt-zuerich.ch/offener-bereich

FAMILIENTREFFPUNKT Entlisberg: jeden

Mi, 14.30 bis 17 Uhr, gratis

«Infoveranstaltung offener Bereich»: Sa,

9. Juni, 11 bis 15 Uhr, Flohmarkt, Es-

sensstand, Clown, Ballonkünstler.

Weitere Informationen unter

www.stadt-zuerich.ch/offener-bereich

Sprachförderung mit dem Bilderbuch: Di,

5. Juni, 19 bis 21 Uhr, Anmeldung:

entlisberg@zuerich.ch, Fr. 10.–

Spielgruppen – es sind noch Plätze frei:

Spieltreff Sunneschii: Di-Nachm./Fr-

Vorm., Infos und Anmeldung: susan-

neciulla@gmail.com

Spielgruppe Schmetterling: Mo- und

Mi-Vorm., Infos und Anmeldung: na-

tascia.sciarra@hotmail.com

Marienkäferclub: Fr-Nachm., Infos/An-

meldung: narcisatogni@gmx.ch

Spielgruppe Fischli: Mo- und Mi-

Nachm., Infos und Anmeldung: ursu-

la@gunterberg.ch

Spieltreff Blüemli: Di- und Do-Vorm.,

Infos und Anmeldung: caesara-

via@hotmail.ch

Quartiertreff Enge
Gablerstrasse 20, 8002 Zürich

Telefon 044 201 60 64

www.quartiertreff.ch

Neu findet wieder bei guter Witterung,

jeweils donnerstags ab 18 Uhr, der Grill-

abend im Quartiertreff statt. Bringt eu-

re Grilladen (Fleisch, Fisch, vegeta-

risch, vegan) mit und geniesst ge-

meinsam den Feierabend! Alle unse-

re regelmässigen Angebote findet ihr

auf unserer Homepage unter

www.quartiertreff.ch , sowie auf un-

serem Facebookprofil unter www.fa-

cebook.com/quartiertreff.ch

GEMEINSCHAFTSZENTREN / QUARTIERVEREINE

Reichhaltiges Angebot an Kakteen und Sukkulenten:
In der Sukkulentensammlung Zürich am Mythenquai
findet am 2. Juni von 10.30 bis 17 Uhr zum 25. Mal
der grosse Kakteen- und Sukkulentenmarkt statt.
Kakteenerde, allerlei Zubehör und Bücher stehen
ebenfalls zum Verkauf bereit. In der Cafeteria kön-

nen sich Interessierte mit anderen Kakteenliebhabe-
rinnen und -liebhabern austauschen. Der Anlass wird
von der Zürcher Kakteengesellschaft mit Unterstüt-
zung des Fördervereins der Sukkulentensammlung
Zürich organisiert. Sukkulentensammlung Zürich,
Mythenquai 88. (pd.)

Foto: Sukkulentensammlung Zürich

Am Mythenquai: Der 25. Sukkulentenmarkt

ANZEIGEN
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Um die Tanzenden hatte sich ein

Kreis gebildet, das Publikum jubelte

und klatschte. Der DJ mischte ge-

konnt Hip-Hop-Beats und elektroni-

sche House-Klänge. Die Bässe pump-

ten Adrenalin ins Blut. Schnelle Be-

wegungen, zwischendurch die eine

oder andere tänzerische Provokation

der Tänzerinnen und Tänzer – das

alles gehörte an diesem späteren

Nachmittag dazu.

Vor kurzem hat die «Allmost

Creators Crew» – oder einfach kurz

AMC genannt – ein sogenanntes

Dance Battle im «Planet 5» am Sihl-

quai veranstaltet. 21 Dance Crews,

bestehend aus jeweils zwei Tänzerin-

nen oder Tänzern, traten gegenein-

ander an. Getanzt wurde zu Break-

music, Popping, House und Hip-Hop.

Beim Battle standen sich die Kontra-

henten gegenüber und versuchten,

sich in abwechselnder Reihenfolge zu

übertrumpfen. «Es war eine sponta-

ne Idee», erzählt Andy Bah, alias Lil’

Priince, der den Anlass organisierte.

«In Zürich gibt es wenige Dance

Battles, daher haben wir selber ei-

nes geplant.» Stärker verbreitet sei-

en solche Veranstaltungen in der

französischen Schweiz. Andy Bah

plante das Projekt gemeinsam mit

dem Gemeinschaftszentrum Leim-

bach sowie der Offenen Jugendar-

beit (OJA) Wollishofen und Leim-

bach. Da die Räumlichkeiten im GZ

dafür zu klein gewesen wären, ent-

schied man sich für das «Planet 5»,

eine Einrichtung der OJA Kreis 5.

Drei «Judges» – also Richter – ent-

schieden am Dance Battle, wer eine

Runde weiterkommt und wer nicht.

Erlaubt waren alle tänzerischen

Stilrichtungen, erschwert wurde das

Ganze dadurch, dass der DJ die Ho-

heit über die Musikrichtung hatte.

«Es ist Freestyle – jeder tanzt so,

wie er möchte, und was zur Musik

passt», erklärt Andy Bah. Die Tanz-

crew AMC besteht momentan aus et-

wa zehn Tänzern und einer Tänze-

rin, die durchschnittlich 18-jährig

sind. Sieben davon haben ihre Wur-

zeln in Leimbach. Bah tanzte zwar

selber nicht mit, weil er mit der Or-

ganisation schon genug zu tun hatte,

wie er sagte, freute sich aber über

die zahlreichen Teilnehmerinnen

und Teilnehmer. Die Szene sei rela-

tiv klein, «da kennt man sich und

schliesst Freundschaften».

Crew trainiert im GZ Leimbach
Die Mitglieder von AMC trainieren

einmal wöchentlich am Samstag in

den Räumen des GZ Leimbach und

haben schon an diversen Projekten

im Quartier mitgewirkt. Sie traten

beispielsweise am Leimbacher Früh-

lingsfest auf. «Tanzen ist für mich

ein Lebensstil. Es bringt Leute zu-

sammen, und man teilt die gleiche

Leidenschaft», erklärt AMC-Mitglied

Dejan Gacinovic, dessen Künstlerna-

me Dejoun ist (rechtes Bild oben).

Beim Tanzen könne jeder seine Ge-

fühle ausdrücken und zeigen, wer

man sei. «Was Tanzen für mich so

speziell macht, ist, dass ich in ein

anderes Universum abtauchen und

mich selber ausdrücken kann», fin-

det Errol Reim alias Errol. Er könne

alle Probleme hinter sich lassen, «es

ist ein Lifestyle».

Gewonnen hat übrigens niemand

von der AMC-Crew: Die Sieger hies-

sen Cruzito aus der Westschweiz

und Alien aus Frankreich. Sie durf-

ten sich über das Preisgeld von 200

Franken und eine Auszeichnung

freuen.

Leimbacher organisierten Dance Battle
Hämmerende Beats und
pumpende Bässe: Die «AMC
Crew» aus Leimbach hatte
ins «Planet 5» am Sihlquai
zum Tanzbattle geladen.
Die Tänzerinnen und Tänzer
wussten nicht, zu welcher
Musik sie tanzen mussten.

Pascal Wiederkehr

Am Dance Battle im «Planet 5» traten 21 Gruppen mit je 2 Mitgliedern an. Getanzt wurde nacheinander.
Rechts zu sehen ist Dejan Gacinovic alias Dejoun von der Leimbacher «AMC Crew». Fotos: pw.

Die AMC Crew im Proberaum im GZ Leimbach. Die erste Reihe präsentiert
das Zeichen der Tanzgruppe. Es soll eine Sonne symbolisieren.
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